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.Ei»Wlh. eis doli, eine" ' 7. eilt Am«, eilt Zche!"
Die Rede des Führers zu seiner Alten Garde am Borabend des 9. November im Münchener Bürgerbräukeller

München, lO. November.
Ter Führer hielt am Vorabend des 9. No¬

vember im Bürgerbräukeller zu seiner Alten
Garde folgende Rede:

Parteigenossen ! Nationalso¬
zial  i st e n ! Zum zwölften Male versam¬
meln wir uns — und wir wissen, mit uns
das deutsche Volk — in einer Feier¬
stunde zur Erinnerung an den Tag , an dem
wir' zum ersten Male versuchten, das deutsche
Schicksal zu wenden. 16 Tote waren das
Ergebnis dieses Versuches. Mehr als hun¬
dert wurden schwerer oder leichter verletzt,

^ und ein weiteres Ergebnis war die schein-
i bare Vernichtung unserer Bewegung. Wenn
! wir diesen Tag Jahr für Jahr gefeiert

haben — in der Zeit der Verfolgung nicht
immer in der gleichen Form — und wenn

: wir entschlossen sind, ihn für alle Zukunft
zu einem

Feierkag der Nation
zu erheben, so geschieht dies nicht deshalb,
weil damals 16 Männer gestorben sind. Es
sterben täglich Tausende und Kriege ver¬
brauchen in Stunden viel mehr. Es geschieht
deshalb, weil diese 16 Männer mit einem
wahrhaft gläubigen Herzen einen Tod er¬
litten , der mithalf , das deutsche
Volk wieder avszu richten.  Diese
16 Männer hatten auch vorher schon ihren
Mann gestanden, sie waren im großen Krieg
gewesen, viele von ihnen sind in ihm ein-,
zwei- oder mehrmal verwundet worden. Sie
haben dem Tod schon oftmals ins Auge
gesehen. Im Kriege war es aber nicht
dasselbe!  Damals stand das ganze
deutsche Volk in Waffen seinen Feinden
gegenüber, während sich am 9. November
1923 nur ein kleiner Haufen gegen
die Vernichter des Vaterlandes
und Zerstörer der Nation erhob,
gegen jene, die unser Volk verknust und ver¬
raten hatten . (Langanhaltender , stürmischer
Beifall.)

Es war viel schwerer,
den Entschluß dazu zu finden,
als einst hinanszngehen an die Front . Dies
war für uns alle selbstverständlich gewesen,
jeder stellte dabei seinen Mann und alle
achteten die, die hinanszogen zur Verteidi¬
gung des Vaterlandes . 1914 war das
n i chl s chw e r,  im Gegenteil: es bedeutete
der Entschluß hinauszuziehen für Millionen
ein unerhörtes Glück. Der innere Entschluß
aber , den Kampf gegen die Verderber

: Deutschlands aufzunehmen, war viel schwe¬
rer. Im Kriege wußte jeder, in welcher
Abteilung er zu marschieren hatte . Diese

! großen Maße des Krieges haben uns im
Innern gefehlt. Dafür aber hatte jeder
einen, die Nachwelt vielleicht fantastisch an¬
mutenden Glauben . (Erneuter Beifall .) Das
eine weiß ich: Alle Entschlüsse sind
mir leichter gefallen als der.
den ich zum 8. November faßte.
Zum erstenmal hatte man die Ueberzeugung,
daß es überhaupt nicht um das eigene
Schicksal ging, sondern um das des ganzen
deutschen Volkes. Unser Volk war in den

! Jahren des Krieges mehr als heldenmütig
j gewesen. Wir willen das , jeder kennt die
> Tapferkeit seiner Kameraden . Jeder von

uns , der damals an der Front stand, weiß,
was der deutsche Soldat leistete und leisten

^ mußte. Es ist verständlich: Im großen Kriege
fand sich jeder leichter hinein in seine Auf¬
gabe, und deshalb gewinnt man für jeden
Krieg leichter tausend Freiwillige als im
Frieden nur zehn Mann , die be¬
reit sein sollen zu sterben.
Es gibt nur zwei Extreme:
entweder Krieg — dann weiß man,
daß das Leben nicht viel Wert besitzt—
oder Frieden.  Und dann will jeder den
Frieden in seinem Sinne genießen. Das ist
das Wunderbare, daß sich aber aus dem
deutschen Volk nach seinem Verfall sofort
wieder Männer erkjoben, die nicht willens

waren , zu kapitulieren , sondern bereit,
sich den Verderbern Deutsch¬
lands entgegenzustellen,  nicht
mehr mit geistigen Mitteln , nein, auch
mit der Brust . (Stürmischer Beifall .)
So kam damals die Zeit , wo jeder einzelne
für sich den Entschluß fassen mußte, um in
die Bewegung einzurücken. Wenn wir zum
Ziele kommen wollten, konnte es nicht
durch theoretische Erörterungen
und wissenschaftliche Abhand¬
lungen bei geschlossenen Türen
geschehen, sondern nur dadurch, daß man
sich dem Gegner auf der Straße , in der
Fabrik und bei jeder anderen Gelegenheit
entgegenstellte.

Jeder , der zu uns wollte,
wußte, was ihm bevorstand,
und doch hatte schon damals eine Anzahl
deutscher Männer für sich diesen Entschluß
gefaßt. Er war umso schwerer , als
ihre Arbeit von keiner Gloriole
des Ruhmes umgeben war.  Wäh¬
rend jeder, der 1914 ins Feld zog und das
feldgraue Ehrenkleid trug , auf allgemeines
Ansehen rechnen durfte, konnte der, der die
Binde des Nationalsozialisten angelegt hatte,
sicher sein, von allen verlacht und verspottet
zu werden. Es war damals noch kein
Ehrenabzeichen ; es mnßteviel-
mehr erst eines werden durch die
Träger dieser Binde.  So war der
Entschluß doppelt schwer, weil er nicht ver¬
bunden war mit äußerer Anerkennung,
sondern nur mit Spott und Hohn. Die
Bürgerlichen lachten über uns
und sahen auf uns herab . Sie waren über¬
zeugt, daß es sich um eine Art Toll-
häusler  handle , und waren besonders
überzeugt, daß man Deutschland vorerst
überhaupt nicht Helsen könnte; vielleicht
würden es die Kinder einmal machen. Wir
selbst hätten aber keine andere Aufgabe, als
uns mit Würde in den Verfall zu fügen
und den Zusammenbruch hinzunehmen.
Ls war fürwahr ein schwerer Entschluß
für jeden Nationalsozialisten, in den Jahren
192V und 1921 in eine Bewegung einzutrcten.
die sich so abhob vor allem anderen, was es
in Deutschland gab. Damals schrieb die Be¬
wegung auf ihre Fahne: „Deutschland
mußleben , auchwenn wir st erbe  n!"
Bei den anderen hieß es umgekehrt: „Wir
werden leben , auch wenn Deutsch¬
land zugrundegeh  t!" Wir schienen den
anderen Verblendete  zu sein, die nicht
wußten, wie man Politik macht, Leute
ohne Namen,  ohne Vermögen, ohne
Herkunft.  Wir wissen, wie damals das
kleine Häuflein von dieser Stadt aus gewachsen
ist. Wenn wir heute Jahr für Jahr in der
Erinnerung voriibecstreichcnlassen, so stoßen
wir auf etwas Wunderbares:

Wir haben den Kampf
mit den Verbrechern ausgenommen,
einen Kampf gegen eine mächtige
M e h r h e i t u m u n s e r e W e l t a n s cha u-
nng,  um eine Weltanschauung, die uns
damals vielleicht selbst mehr als Ahnung er¬
schien, als eine in der letzten Auswirkung aus¬
gedachte Klarheit. 1920 haben wir erst¬
mals unser Programm verkündet
und unsere erste größere Versammlung ab¬
gehalten. Damals kam mir der Saal zehnmal
so groß vor als heute. Wir waren schon glück¬
lich, wenn er dünn besetzt war und wenigstens
die Hälfte keine gähnende Leere aufwies. Noch
1920 konnten wir volle Säle erzielen und erst¬
mals außerhalb Münchens eine Ortsgruppe
gründen. Es kam das Jahr  1921 . Da
wagten wir uns schon mehr auf die Straße.
Als die Bürgerlichen versagten,
habe ich den mir selbst verwegen erscheinenden
Entschluß gefaßt, eine Protestaktion gegen das
Pariser Diktat einzuberufen und dazu den
Zirkus Krone zu mieten. Hinterdrein bekam
ich es einigermaßen mit der Angst zu tun und
sorgte, daß der Zirkus nicht voll werden
würde. (Heiterkeit und Beifall.) Da mietete

! ich einen Lastwagen, setzte die ersten 20 Partei¬
genossen darauf , gab ihnen eine Fahne in die
Hand und ließ sie mit Plakaten durch die

! Srraßen fahren. Vom geschäftlichen
Standpunkt war das leichtsinnig

: gehandelt. (Heiterkeit und Beifall.) Ich
^ ließ nämlich außerdem 20 000 Flugblätter! drucken und bei der Fahrt dieses „national-
- bolschewistischen" Wagens durch München ver-
^ teilen.
i Die Bürgerlichen
i sahen auf uns mit geteilten Gesühlen. Sie

dachten an ein Wiederaufleben von Sparta¬
kus, da sie nicht zu begreifen vermochten, daß
zwischen Rot und Rot erhebliche
Unterschiede  sein könnten. Die Roten,

! die etwas klarer empfanden, waren empört
! über solche Eingriffe in ihre Domäne. Allein,
s als der Abend kam, war der Zirkus voll. Das
! war unsere erste große Versammlung. Und
z wie sind wir schon damals dahergekommen!
j (Heiterkeit.) Trotzdem strömten aber Massen
i in den Zirkus , und ich hatte nicht mehr als

50 oder 60 Ordnungsmänner , mit denen ich
den Riesenraum in Ordnung halten mußte.
Es ist uns gelungen, und um die Stimmung
nicht erkalten zu lasser:, setzte ich kurz daraus

: noch eine Versammlung im Zirkus an. Sc
! sind wir damals gewachsen und allmählich
i konnten wir zwei bis drei Versammlungen in

der Woche abhalten. Wir lernten es.
die großen Säle Münchens zu be¬
herrschen.  Tann kam 1922. Dazwischen lag
die erste große Saalschlacht. Heute lachen wir
darüber.

Damals hing daran Sein und Nichtsein
der Partei
Die anderen hatten gemeint, sie wi .den  uns
zertreten. Vielleicht waren sie mit Blindheil
geschlagen. Aus diese» Kämpfen heraus kam

s unsere Sturmabteilung . A lsdiesesJahr
j 1922 nu n ka m, ging die Be wegunc
; allmählich über Bayern hinaus.

In anderen Städten wurden Ortsgruppen ge¬
gründet und ganze Gebiete wurden von uns.
wie die Gegner sagten, „verseucht". Und einet
Tages zogen wir nun zum erstenmal eine
Kundgebung der nationalsozialistischenFrei¬
heitsbewegung ans dem heutigen Königsplatz

j auf. Zum ersten Male marschierten wir dort,
s zum ersten Male redeten wir dort, zum erste»
! Male führten wir einen Sonderzug hinaus
! ans dieser Stadt — nachK o b u r g, und habe»

dort den roten Terror mit brachialer Gewalr
! niedergerungen zum Entsetzen unserer bürger-
i lrchen Mitwelt , die das nie verstehen wollte und
! konnte. Und dann begann diese Säuberung,
! Ort nur Ort , und unsere Bewegung wuchs,
s wurde stärker und stärker. Sie hat nicht
> zugenommen an Menschen , die die
: Weisheit haben,  sondern

j zuerst kam zu uns die breite Maste,
s das gesunde Volk.
j Wenn heute eine Sturmabteilung von 1922
! über die Straße marschieren würde, dann
> würde alles fragen: „Wo sind die ausgelassen
> worden?" (Stürmische Heiterkeit.) Das war
> noch immer die Zeit, in der die meisten in die

Versammlungen gegangen sind ohne Kragen,
und es wurde auch Wert darauf gelegt, daß sie
ohne Kragen hineingingen. In einer so unpar¬
lamentarischen Kleidung sind wir damals auf¬
getreten. Aber wir sind daher auch sehr volks¬
tümlich geblieben. Wir sind so allmählich wirk-

> lich — wenigstens in dieser Stadt — so in das
! Volk hineingewachsen, daß man uns nicht mehr

wegleugnen konnte. Als das Jahr 1923 kam,
war es selbstverständlich: die beherr¬
schende Bewegung sind wir!  Zif¬
fernmäßig haben uns freilich die anderen weit
übertroffen. Aber man sah sie nicht. Sie
kamen nicht heraus aus ihren Geschäftsstellen
und ihren Beratnngszimmern . Sie patten
riesige Mittel . Aber was damals marschierte,
das war die rote Seite oder wir, sonst niemand.
Und wir haben zu marschieren begonnen

Die SA wurde größer und größer . So sab

dns Jahr 1923 den Ablauf, den wir alle
kennen. Im Sommer schon war uns klar,
daß nach der einen oder anderen
Seite in Deutschland die Würfel
fallen mußten.  Wir hatten damals die
Einsicht, daß wir , die wir ziffernmäßig viel¬
leicht die schwächsten waren , wertmäßig
weitaus an der Spitze  standen . Als
der Herbst kam und hier sich die Ereignisse
zusammenballten, wrirde immer mehr sicht¬
bar , daß unter dem Druck der Nuhrbesetzung

§ gewissenlose Halunken versuchten, Deutsch-
' land am Ende noch zu zerreißen. Da wuchs

bei uns — ich darf es sagen — bei mir der
Entschluß, wenn es je soweit kommen sollte,
dann wenigstens 24 Stunden vorher das
Gesetz des Handelns an uns zu reißen und
nicht zu warten , bis die andere Seite viel-

i leicht den Mut zum Entschluß und damit zur
^ Tat fand. Denn das war klar : Wer in der
j Inflationszeit , in dieser Zeit des Zusam¬

menbruches von allem und jedem den Mut
> zu einem Entschluß aufbrachte, der hatte das
s Volk hinter sich.

j Wäre eine andere Fahne aufgezogen
^ worden,

dann hätte das Ausland sofort erklärt: Wir
! werden nicht mehr dulden, daß diese „Frei-
! hcitsentwicklung" — so hat man die deutsche
i Zersplitterung bezeichnet— wieder unter-
! bunden wird Lurch den Versuch der Wieder-
! Herstellung der Hegemonie des einen oder
j anderen Bundesstaates. Wir d" len das.
: Aus diesem zwingenden Ecs für die
! Stunde und aus der Not dieser stunde kam
i bei uns der Entschluß zum Handeln. Ich
s brauche die Einzelheiten heute nicht zu ver-
i raten. Ich werde es tun, wenn ich nicht mehr
! lebe. Wie es damals kam man braucht es
! heute noch nicht zu wissen, aber das kann
^ ich ruhig sagen:
! Es war der verwegenste Entschluß meines
^ Lebens.

Wenn ich jetzt daran zurückdenke, schwin-
;delt  mir davor.  Ter Entschluß, an

einer Stelle Deutschlands loszuschlagen und
! die gesamte feindliche Macht mit einem
i Schlage gefangenzunehmen — es war ein
i kühner Entschluß, und zwar deshalb , weil

man den Mut haben mußte, mit dem Vor-
> handenen — »nd es war wenig — die Macht
! zu übernehmen. Dieser Entschluß war aber
! unumgänglich notwendig. Es gab gar
j kein anderes Handeln als daS.
j Irgendeiner mußte in dieser Stunde dem
l Verrat entgegentreten und mußte diesen
i Verrätern die nationale Parole entgegen-

halten. Wer es tat, war am Ende gleich.
! gültig. Wir haben es getan.
i Ich habe es gewagt
i Das Schicksal hat es aber dann

gut gemeint mit uns.  Es hat eine
Aktion nicht gelingen lasten, die. wenn sie

, gelungen wäre, am Ende an der inneren
i Unreife der Bewegung und ihrer damaligen
s- mangelhaften organisatorischen und geistigen
j Grundlage hätte scheitern müssen. Wir wis-
j sen das heute! Damals haben wir nur

männlich und tapfer gehandelt. Die Vor-
! sehung aber hat weise gehan-
! delt.  Allein — dieses tapfere Handeln ist

nicht vergeblich  gewesen . Denn auk
ihm ist dann am Ende doch die große natio¬
nale Bewegung gekommen, d. h. durch diese
Explosion wurde mit einem Schlag ganz
Deutschland auf die Bewegung aufmerksam.
Während die Gegner uns ' vernichtet zu ha¬
ben glaubten, ist in Wirklichkeit der
Samen der Bewegung mit einem
Schlage über ganz Deutschland
hinausgeschleudert worden.

! Als dann dar große Prozeß kam.
j hatten wir die Möglichkeit, zum ersten Male

vor einem so gewaltigen deutschen und inter-
nationalen Forum für unsere Ideale ein»»,
treten. Wir haben es verschmäht, wie die

> anderen zu sagen: Wir haben es nicht so ge-
meint. — nein, wir sagten: Wir wollte»
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vie Verräter Deutschlands ver¬
nichten ; leider ist es uns nicht ge¬
lungen . Wir haben damals feierlich ge¬
sagt:  Wir haben es gemacht , wirha-
ben die Verantwortung und wir
tragen die Verantwortung . Wir
bedauern nur eines , daß eS unS
nicht gelungen ist . Als wir im ersten
Prozeß standen und diesen Kampf durchfoch¬
ten, da war es ja noch selbstverständlich —
denn es waren lauter Führer — daß jeder
für sein Handeln einstehen und alles auf sich
nehmen würde . Aber eine Angst hatte ich.
Hinter uns kamen fast noch einmal 100 Par-
teigenossen. kleine Stoßtruppmänner , Ange-
hörigk einzelner Stürme der SA . Sie wur¬
den auch vor den Richter geschleppt. Ich war
schon in der Festung, als diese Prozeße ab¬
zurollen begannen. Und ich hatte nur die
eine Angst, daß unter dem Druck der Unter¬
suchungshaft usw. oder der ganzen Metho¬
den der Prozeßführung der eine oder der
andere vielleicht doch schwach werden und
versuchen könnte, sich zu retten und zu er¬
klären : Ich bin unschuldig gewesen, bin ge¬
zwungen worden, ich konnte nicht anders.
Mir ging mein ganzes Herz über, als ich
den ersten Bericht dieser Prozeße sah und
als ich in der „Münchener Post ' — sie
wurde uns damals zugestellt — las:
„Die Skohtruppleuke sind genau so frech
und unverschämt wie ihr Herr und
Meister !"

Da wußte  ich: Deutschland i st nicht
verloren . Der Geist srißt sich durch. Den
können sie nicht mehr austreten . Und aus
diesen Stoßtruppleuten und diesen SA-Män¬
nern , da sind später die größten Organisatio¬
nen der deutschen Bewegung geworden. SA
und SS . Und der Geist ist geblieben und ha:
sich zehntausendfach. hunderttausendfach
minier bewährt. Sehen Sie , das ist es.
was wirdiesen Toten zu verdan¬
ken haben : Das Beispiel , das sie
in einer schlimmsten Zeit in
Deutschland gegeben haben.  Denn
als wir hier fortmarschierten, wir wußten
es. war es kein Siegeszug mehr. Ich weiß
einen, der mir draußen auf der Treppe, als
wir weggingen, sagte: Das ist jetzt der
Schluß. Jeder trug diese Ueberzeugung in
sich. Ich mutz hier in diesem Augenblick wei¬
ter eines Mannes gedenken, der heute nicht
bei uns ist, den ich damals gebeten habe,
nicht an der Spitze zu marschieren, des Ge¬
nerals Ludendorff,  und der mir zur
Antwort gab : „Ich werde an der Spitze ste¬
hen' . Und der sich in die erste Reihe stellte.
Das war es aber gerade, daß sich trotz dieser
Ahnung diese Schar entschlossen hat . Als die¬
ses Blut gestoßen war , Var der erste Akt des
deutschen Dramas beendet. Es war nichts
mehr zu machen. Denn nun stand die legale
Gewalt mit der Waffe gegenüber der natio¬
nalen Freiheitsbewegung . Und nun mußte
die Erkenntnis kommen, daß dieser Weg in
Deutschland nicht mehr gegangen werden
konnte. Es war vorbei.  Und nun komm:

das zweike unendliche Verdienst der
Gefallenen.

Neu « Jahre mußte ich legal um
die Macht in Deutschland kämp¬
fen.  Das versuchten vor mir auch schon viele
andere. Aber sie haben, weil sie die Legali¬
tät Predigten, nur die Schwächlinge
in ihre Bewegung bekommen, nur die
Feigen.  Die revolutionären Menschen, die
Tatkräftigen , standen außerhalb ihrer Rei¬
hen. Hätte ich nicht im November 1923 diese
Revolution versucht, den Staatsstreich ge¬
macht. und wäre damals nicht Blut gestoßen,
und wären nicht so viele dabei getötet wor¬
den, dann hätte ich nicht neun
Jahre lang sagen können : Es
wird von jetzt ab nur mehr legal
gekämpft. (Lebhafte Zustimmung .) Oder
ich hätte auch nur die Halben bekommen.
Nur das hat mir später die Kraft gegeben,
diesen Kurs , der nun als der einzig richtige
erkannt war , beharrlich durchzuhalten. Es
traten mir viele entgegen — wir wißen es
aus der Geschichte der Partei — die mir
vorhielten : Wie kann man legal sein? Ich
konnte ihnen aber sagen: Meine Herren!
Was wollen Sie . wollen Sie mich
lehren,wieman kämpft ? Wo lind
Sie gewesen , als wir losgesch la¬
sen haben ? JchbrauchevonJhnen
keine Belehrung über Nevol n -
tion oder Legalität.  Ich habe alles
das einst gemacht. Sie hatten nick: den Mut
aufgebracht. Also schweigen Sie jetzt!
(Stürmische Zustimmung .) So war es mir
möglich, eine ans Männern bestehende
Bewegung auszuhauen,
die trotzdem den einzig möglichen
Weg ging,  der beschritten werden konnte.
And dem verdanken wir unendlich viel. Denn
»vir leben nicht allein in der Welt. Um uns
sind gewaltige Staaten , die jeder deutschen
Erhebung mißgünstig zusehen. Wir können
Nur vor ihnen bestehen, wenn wir nicht nur
weltanschaulich, sondern auch wasfenmäßig
stark sind. Und das war klar: Das war
nicht zu machen dadurch , daß wir
die bestehende Waffeneinrich¬
tungzerstörten , sondern daßwir
sie absolut in ihrer ganzen Ge -

chlossenheit mit dem national-
ozialistischen Ge ^ ' nken und der

Verwirklichung dieseSGedankenS
aussöhnten und so diesen neuen.
Bund begründeten , der heute
jDeutschland wieder so stark vo-
Kller Welt in Erscheinuna treten

läßt.  Ich habe das gesehen in dem Augen¬
blick fast, in dem die Schüsse hier verhallt
waren . Wenn Sie meine Schlußrede in dem
großen Prozeß Nachlesen, werden Sie wohl
sagen können: Ich habe prophetisch
den einzig möglichen Entwick¬
lungsgang vorher geahnt,  ihn
ausgesprochen und ich habe ihn neun Jahre
lang beharrlich verfolgt. Ich konnte ihn nur
verfolgen, weil vorher diese Aktion stattsand
und weil vorher Männer für diesen Weg
gestorben sind. Wenn gestern im Deutschen
Reich eine neue Reichskriegsflagge aufgezo¬
gen worden ist, dann ist dies ein gewal-
tiges Ereignis.  Bedenken Sie : Seid
rund zweitausend Jahren können wir das
deutsche Volk in der Geschichte verfolgen und
noch niemals hat dieses Volk diese einheit¬
liche Gestaltung in Form innerer Auffassung
und in der Tat gehabt wie heute.
Zum ersten Male,
seit es Deutsche auf der Welk gibt»
ist ein  Reich , bewohnt von einem  Volk,
beherrscht von einer  Weltanschauung , be¬
schirmt von einer  Arme « und alles das
zusammen unter einer  Fahne . (Lang¬
anhaltende , begeisterte Jubelrufe .s Wahrhaf¬
tig, die Bahrtücher dieser 16 Gefallenen
haben eine Wiederauferstehung
gefeiert , die weltgeschichtlich
einzigartig  ist . Sie sind zu Freiheits¬
bannern ihres Volkes geworden. Und es ist
das Wunderbare , daß aus diesem Opfer her¬
aus diese große Einigkeit in Deutschland
kam, dieser Sieg einer Bewegung, einer Idee
und die Verpflichtung des ganzen Volkes dar¬
auf. Und alles das , wir verdan-
kenesmitdiesenerftenMännern.
Tenn wenn ich damals niemanden gefunden
hätte, für dieses Reich mit Leib und Leben
einzutreten, dann wäre dies auch später un¬
möglich geworden. Alle folgenden
Blutopfer waren inspiriert
durch das Opfer dieser ersten
Männer.  Deshalb heben wir sie heraus
aus dem Dunkel des Vergessens und stellen
sie hinein in die große Aufmerksamkeit des
deutschen Volkes für immer. Mit diesen
16 Toten glaubten die Gegner die national¬
sozialistische Bewegung getötet zu haben.
Und sie haben damit nur den
Blut ström erweckt , der seitdem
mehr und mehr zu fließen be¬
gann.  Heute , da umschlingt dieses Band,
diese Binde von damals das ganze deutsche
Volk und weit darüber hinaus . Denn, wo
heute Deutsche sind — und das ist wieder
das Wunderbare — da sehen sie kein anderes
Verbindungszeichen, als das , was Sie , meine
Parteigenossen und Volksgenossen, schon da¬
mals an Ihrem Arm getragen haben.
Und es ist wirklich ein Wunder,
diese Entwicklung unserer Bewegung zu vev
folgen. Der Nachwelt wird es Vorkommen
wie ein Märchen. Ein Volk zerbrich,
und dann erhebt sich ein kleine»
Häuflein unbekannter Menscher:
und beginnt nun einen Wander¬
zug.  der fanatisch seinen Ansang nimmt und
fanatisch weiterläust . Wenig Jahre später
ichon, da sind aus diesen paar Menschen und
unbekannten Namenlosen zahlreiche Batail¬
lone entstanden, und wieder Jahre später
und aus diesen Bataillonen schon Regimenter
und Divisionen geworden, aus Ortsgruppen
wurden Kreise und Gaue . Und wieder wenig
Jahre später , da schickt diese Bewegung zahl¬
reiche Abgeordnete in die Vertretungskörper.
Und sie kämpft unentwegt ihren Kamps auf
der Straße . Immer wieder fallen neue aus
den Reihen, Tausende werden verletzt —
aber der Strom wird dennoch
größer und ringt sich durch zur
Macht.

Und dann seht er seine Standarte «der
einen ganzen Staat

Ein wundervoller Zug! (Große
Begeisterung.) Die Geschichte wird ihn als
eine der wunderbarsten und bemerkens¬
wertesten Erscheinungen in der Welt ver¬
zeichnen. Sie wird nach Vergleichen suchen
und nach Beispielen, aber sie wird kaum ein
Beispiel finden, daß aus einer solchen Ge¬
burt heraus ein ganzes Volk und sein Staat
in so wenig Jahren restlos erobert werden
konnten. Dieses Wunder , das ist
durch uns geschehen. Wir  sind die
Glücklichen, die es nicht aus Büchern lernen,
sondern die vom Schicksal ausersehen sind,
es zu erleben. Wir,  meine Kampfgenossen,
können stolz sein, daß uns die Geschichte zu
einer solchen Mission berufen hat . Ich habe
vor vielen Jahren meinen Anhängern ge¬
sagt: Vielleicht fragt von euch der eine oder
andere, was soll nun der Lohn sein? Mein
Parteigenosse, einmal wird der Tag kommen,
da wirst du auf diese Binde besonders stolz
sein, da wirst du auf ihr das Jahr deiner
Erleuchtung einschreiben und glücklich sein,
sagen zu können: Ich bin seit damals dabei
gewesen. Das ist es, was uns alle so zu¬
sammenfügt und zusammenschweißt. Die
Nachwelt wird es einmal lernen. Wir aber
können sagen: Wir sind dabei ge¬
wesen . Wir haben das gemacht.
(Stürmische Zurufe .) Andere Generationen,
die lernen von Heldensagen, von Heldenzügen.
Wir haben diese Sage gelebt und sind mit
im Zug marschiert. Ob der Name des einzel¬
nen von uns der Nachwelt erhalten bleibt,
spielt keine Rolle.

Wir alle find zusammengekmndenin einer
einzigen großen Erscheinung

Sie wird bleiben . Sie wird

n i in mermehr in Deutschland vc r-
gehen  und aus den Opfern der ersten
Kämpfer heraus wird stets von neuem die
Kraft zum Opfern kommen. Daher ist unsere
Dankbarkeit den ersten Opfern gegenüber un-
vergänglich. Unvergänglich, weil die Be¬
wegung unvergänglich ist, und weil sie sich
immer erinnern muß, wem sie das alles ver¬
dankt. Man soll nicht fragen : Wieviele sind
gefallen oder verwundet worden? — wn-
deru: Wieviele sind damals mar¬
schiert?  Dann erhält man erst die Größe
dieses Beispiels. Man muß weiter fragen:
Gegen wieviele sind sie mar-
schiert?  Denn ist je in Deutschland ein
solcher Kampf gegen eine solche Ueberinacht
ausgenommen worden ? Es gehörte wahrlich
Mut dazu. Weil sie aber diesen Mut be¬
wiesen haben, werden wir sie nie vergeben.
So wie es bei mir feststand, daß. wenn nur
das Schicksal einmal die Machr übergeben
wird , ich diele Kameraden aus ihren Fried¬
höfen heraushvlen und sie ehren und der
Nation zeigen werde, io wie mir dieser Ent-
schloß immer vor dem Auge blieb, so habe
ich ihn nun erfüllt.
Sie gehen jetzt ein
in die deutsche Unsterblichkeit

Damals , da konnten sie das heutige Reich
noch nicht sehen, nur ahnen. Das Schicksal
hat es ihnen verwehrt , dieses Reich zu er-
leben. Nachdem aber sie die ! ->s
Reich nicht mehr erleben und nichl
mehr sehen durften , werden wir
dafür ior ge n . daß dieses R e ich
sie sehen wird. «Begeisterte Zustim¬
mung .) Und deshalb habe ich sie in keine
Gruft gelegi mW in kein Gewölbe verbannt.
Nein, so wie sie damals mit offener Brust
marschierten, so sollen sie jetzt in Wind und
Wetter , bei Sturm und Schnee unter Gottes
freiem Himmel liegen, immer als Mahn¬
zeichen für die deutsche Nation.
Und für uns sind sie nicht tot.
Diese Tempel sind keine Grüfte , sondern
eine ewige  Wache.
Hier stehen sie für Deukschland
und wachen für unser Volk

Hier liegen sie als treue Zeugen unserer
Bewegung. Damals haben wir und hat
unsere Generation diesen Toten gegenüber
die uns obliegende Pflicht erfüllt . Wir
haben sie nicht vergessen, sondern in treuen
Herzen getragen und, sobald wir konnten,
dafür gesorgt, daß ihr Opfer dem ganzen
Volk wieder zum Bewußtsein komm:, daß
die deutsche Nation dieses Opfer niemals
vergißt.

Sie selber, meine alten Mitkämpfer , möchte
ich jetzt begrüßen. Vor zwölf Jahren , da
waren wir in diesem Saale , und nun wieder.
Deutschland aber hat sich ge¬
wandelt.  Was ich in Verfolg der darna-
ligen Erhebung vor zwölf Jahren Voraus¬
sagen konnte, ist eingetroffen.
Geeint geht heute das deutsche Volk
in politischer Führung und in der Gestaltung
seines inneren Lebens sowie in der Führung
seines Schwertes. Ein starker Staat sind
wir wieder geworden, ein kraftvolles Volk,
nicht mehr ohnmächtig anderen ausgeliefert.
Die Fahne ist heute fest einge-
rammtund i st Wimpelund Stan¬
darte für die deutsche Wieder-

AM Lindrulk in London
und Paris

London.  9 . November.
Die führenden Londoner Morgenblätter

widmen den Feierlichkeiten am Vorabend
des 9. November in München breiten Raum
und veröffentlichen ausführliche Meldungen
ihrer Berichterstatter , die den bezwingenden
Eindruck Widerspiegeln, den die mitternächt¬
liche Feier vor der Feldherrnhalle und die
Kundgebung im Bürgerbräukeller selbst auf
kühle ausländische Betrachter gemacht hat.
„Daily Mai  l" hebt in ihren Schilde¬
rungen hervor, wie das gesamte Reichs¬
kabinett und die Parteiführer den Toten
einen eindrucksvollen Tribut gezollt haben,
und wie die ganze Bevölkerung Münchens
während der Nacht in ununterbrochenen
Pilgerzügen zur Feidherrnhalle ihren Weg
genommen habe.

Fast sämtliche Pariser Morgenblätter ver¬
öffentlichen ebenfalls ausführliche Berichte
von der Ueberführung der sterblichen Hüllen
der Opfer des 9. November 1923 in die
Feldherrnhalle von München. Sie schildern
den Aufmarsch der SS , SA und HI , die bis
zur Feldherrnhalle Spalier bildeten, und die
feierliche Ueberführung der 16 Särge und
schließlich die Ankunft des Führers , der sich
vor seinen Kameraden und treuen Gefähr¬
ten verneigt habe, die ihr Leben für die Auf¬
erstehung des Dritten Reiches gaben.

Aeierstimde der SA
im Rundfunk

Stabschef Lutze über den S. November
Berlin . 10. November.

In der „Deutschen Feierstunde ' der SA,
die am Sonntag , vormittags 9 Uhr, aus dem
großen Sendesaal des Funkhauses durch den
Deutschlandsender übertragen wurde , sprach
der Stabschef der SA . Viktor Lutze . Die
Feierstunde wurde von der SA im ganzen
Reich als Gemeinschastsemvfana anaehört.

auferstehung , für das neue Reich.
Und Ihnen möchte ich wieder wie so vst dan.
ken, daß Sie sich damals zu mir gefunden
haben, daß Sie sich dem unbekannten Manne
anschlossen, in seine Reihen eingetreten sind
und mit ihm zu marschieren begannen, daß
Sie meine Versammlungen beschickten und
so der geistigen Waffe die Gasse gebrochen
haben. So bitte ich Sie . daß Sie immer
und immer wieder sich dieser Zeit zurück¬
erinnern . Denn es ist etwas Wunderbares,
solche Erinnerungen in sich tragen zu dürfen.
In Tausenden von Jahren ist dies stets nur
wenigen Generationen beschieden. Sie sind
vom Glücke ausgesucht worden. Sie sind
zur richtigen Fahne gestoßen. Sie sollen
auch bei dieser Fahne bleiben als die Alte
Garde der nationalsozialistischen Revolution.

Es lebe unser nationalsozialistisches
Deutschland! Es lebe unser Volk! Und es
sollen leben heute die Toten unserer Bewe¬
gung. Deutschland und seine Männer , lebend
und tot ! Sieg -Heil! Sieg -Heil! Sieg -Heil!

*

Wallfahr! zur Ewigen Wache
Schon unmittelbar nach Beendigung der

Feierlichkeiten an der Ewigen Wache ergoß
sich von allen Himmelsrichtungen ein Strom
der Pilger auf den Königlichen Platz. Nie-
mand hätte sie zählen können, und alle Zah-
len erscheinen wesenlos anaesichts dieser gro¬
ßen Wallfahrt von Menschen, die nicht Neu¬
gierde und Schaulust, sondern der Zna des
Herzens, der Drang des deutschen Blutes
führte. Vielleicht noch niemals haben wir
Menschenmassen, die kein Kommando, keine
Organisation zur Ruhe verwies, in ko wür¬
diger Haltung still verstimmest gesehen. Ge¬
sprochen wurde nur wik verhaltener Stimme.
Die Heiligkeit de?- Site ? Hai vom ersten
Augenblick an die Herbe-ckrömenden und Vor¬
überziehendeni" ihren Bann ae'eblagen.

In späterer Sttuide wurde der Zugang w
den Ehienteinveln ireiaeaeben. Run letzte ein
endloser Zun ein. Mann st'ir Mann. Frau
für Frau »nnchiitt wc Brüstuna der Ehren-
teinvel mit dem Deutschen Gruß den 16
Blutzeugen der iiaiionalsozialistischenVerve-
gung huldigend. Ilnd diesen Zug stellte nicht
nur die Hauptstadt der Bewegung. Tie Män¬
ner im Braunhemd. Hitler-Jungen und
BdM-Mäde! wie ste zu Tausenden aus allen
Gauen des Reiches aekommen waren ließen
es uch nicht nehmen ihren aroßen Vorbil¬
dern auch an der Ewigen Wache ihre Ehr-
»nrchk zu bezeugen.

§ Noch lange nach Einbruch der Dunkelheit< nahm dieser Pilger mg kein Ende. Tie 16
: Kanaelaber m Seilen de, Slagtsggleiie und
! der Glliruv'"'"' j«,, weihe- Liebs über

den Plgtz. Uniio eindrucksvoller hob sich der
mattgetbe Schein der schwelenden Opferfeuer
ab. die in der Ewigen Wache von den Pplo-

! neu aiifloderten. Und über das weite Rund,
j über die großen Kunstschöpfungen verganqe-
! ner Jahre und unserer Tage sandte der
! Mond seine Silberstrahlen. Die Männer vom
^ Schwarzen Korps standen, wie in Erz gegol-
« sen. zu Seiten des Aufganges der Ewigen
> Wache und an den beiden Ecken der dem
! Königlichen Platz ruaekehnen Frvnivosten:
« Repräsentanten der Kraii und Freiheit der
! Ehre und Stärke des Reiches die aus den
! Blutopfein des 9. November 1923 erwachsen

ist.

Im Sendesaal wohnten mehr als lOOO An¬
gehörige der Gliederungen der national¬
sozialistischen Bewegung der Feier bei.

Stabschef Lutze erinnerte in seiner An¬
sprache an die Feier vor der Feldherrnhalle,
in der die ersten Helden der Bewegung ihre
höchste Ehrung empfingen. „Die ersten
16 Blutzeugen der Bewegung, die vor nun¬
mehr zwölf Jahren im Feuer der Reaktion
zusammenbrachen, wurden zu ewig lodern¬
den Fackeln des Aufbruchs der Nation . In
den harten Jahren unseres Kampfes ist die¬
ses erste Symbol des Glaubens und der
Treue , des Opfers und der Tat zur Grund¬
lage des Opfertums der SA geworden. Den
Toten von der Feldherrnhalle folgten Hun¬
derte aus allen deutschen Gauen . Sie starben,
damit Deutschland lebt.'

Der Stabschef schloß mit dem Bekenntnis
zum Führer.

Sailktionsbegtnn ln England
am 18. November

London, 9. November.
In einer am Freitag veröffentlichten Ver¬

ordnung des englischen Wirtschaftsmini¬
steriums ist der 18. November als Zeitpunkt
für den Beginn der wirtschaftlichen Sühne¬
maßnahmen gegen Italien angesetzt worden.
Von diesem Zeitpunkt ab ist die Ausfuhr
bestimmter Waren von England nach italie¬
nischen Gebieten und die Einfuhr von Wa¬
ren aus italienischen Gebieten nach England
verboten.

Sroße abrMWe Rüstungsauftrags
in England , Belgien und in der

Tschechoslowakei
London. 9. November.

Reuter meldet, daß die abesstnrsche Regie¬
rung einer bekannten britischen Rüstungs¬
firma große Aufträge auf Munition , sowie
aus die modernsten Infanterie - und Maschi¬
nengewehre erteilt habe. Aufträge in glei¬
cher Höhe seien in Belgien und der Tschecho-
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unti-rgel'rachi morden. In der
Tschechoslvrvnkei sei,-,, n. a. Feldartillerie.

W-Menlieferiingen seu-n bereits in Dschibuti

Württemberg
Ministerpräsident Mergenthaler

wurde SA Gruppenfükrer
Stuttgart . 9. November.

Der Oberste SA -Führer , Adolf Hitler , hat
den SA -Brigadeführer z. E .. Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler.  aus Anlatz des
9. Novembers zum SA -Gruppenführer z. E.ernannt.

Aus diesem Anlatz zog gestern früh ein
SA -Sturm , voran der Musikzug des Hilfs¬
werklagers I/SW . mit klingendem Spiel
Lurch die Gemeinde K o r n t a l. Das Marsch¬
ziel war die Wohnung des Ministerpräsiden¬
ten Mergenthaler , um ihm zu seinem Ge¬
burtstag und gleichzeitig zur Ernennung zum
Gruppenführer z. E . zu gratulieren.

Vor seiner Wohnung nahm der Spiel-
miannszug und Ehrensturm Aufstellung . Der
Stabsführer der Gruppe Südmest , Brigade-
sührer Plesch.  in Begleitung des Adjutan¬
ten des Gruppenführers . Obersturmbann¬
führer Frank,  begrüßte und gratulierte
dem Ministerpräsidenten in Vertretung des
Lienstlich verhinderten Führers der SA-
-Truppe Südivest . Gruppenführers Ludin.
zu seinem Geburtstag und überbrachte gleich¬
zeitig die Ernennung zum SA -Ehrengrnppen-
sichrer. Der Miiiiiterviäsident dankte sichtlich
bewegt sür diese Ehrung und brachte in einer
kurzen , markanten Ansprache seine besondere
Verbundenheit mit der SA zum Ausdruck.
Er erinnerte an die Zeit deS gemeinsamen,
schwere» Kampfes sür Führer und Be-
wegnng . Ohne den restlosen Einsatz der SA
hätten wir kein Drittes Reich. Diese SA wird
bestehen bleiben solange das Dritte Reich
besteht . Der selbstlose, einsatzbereite Kampf¬
geist der SA mutz für alle Zukunft die Schule
des deutsche» Mannes bleiben . Mit einem
Gedenken an die loten Helden des 9. Novem¬
ber und a » den Führer , der diesen Kamps
zum Siege führte , schloß der Ministerpräsi-
Dent seine Ansprache.

Stuttgart . 10. Nov . (Erfolgreicher
Wettbewerb für den NSD - Stu-
Lentenbund , Gau Württemberg .)
Im vergangenen Sommersemester wurde von
der Reichsamtsleitung des NSD -Studenten-
bundes für alle Technischen Hochschulen, Kunst¬
akademien und Kunstgewerbeschulen des Deut¬
schen Reiches ein Reichswettbewerb
für ein „Hans des NSD - Studenten-
bundes"  ausgeschrieben . Bon den eingelau-
'fenen Entwürfen wurde mit dem 1. Einzel¬
preis  für Architektur -Entwürfe die Arbeit
Ler Arbeitsgemeinschaft der Technischen
Hochschule  Stuttgart ausgezeichnet . Die
Preisträger dieser Arbeitsgemeinschaft sind stv.
Hochschulgruppenführer cand . arch. Helmut
Westerdorf  und cand . arch. Otto Rüdel.
Ferner erhielt den 3. Einzelpreis für Malerei
und Graphik die Arbeitsgemeinschaft der Aka¬
demie der Bildenden Künste (Leiter : Matthias
Jausten ) für ihr Detail „Aufrichtung ".

Tübingen , lO. Nov . (Rote Würste
Polizeilich beschlagnahmt .) Tie
Außenstelle Tübingen des Württ . Politischen
Landespolizeiamtes teilt mit : Am 8. Novem¬
ber wurde bei verschiedenen Metzgern der
Stadt eine überraschende Gewichtskontrolle
Ler roten Würste  vorgenommen . Es
mußte dabei sestgestellt werden , daß das für
eine rote Wurst übliche Gewicht  vielfach
stark unterschritten  wird . Als vor¬
läufige Verwarnungsmaßnahme wurde in
besonders krassen Fällen der Gesamtvorrat
an roten Würsten bei einzelnen Metzaern
polizeilich beschlagnahmt und dem Winter¬
hilfswerk zur Verfügung gestellt.

Wasseralfingen OA . Aalen . 10. Nov . (D i e
Sarkophage für die Gefallenen
des 9. November .) Für die Sarkophage,
in denen die 16 Toten des 9. November 1923
ihre letzte Heimstatt finden , wurde als Werk¬
stoff Gußeisen gewählt . Mit dem Guß wurde
unser heimisches Hüttenwerk Wasseralfingen
betraut . Die Sarkophage sind zwei Meter
lang und einen Meter breit . Am Kopfe des
Deckels stehen die Worte : ..Der letzte Appell ",
und in der Mitte befindet sich das Hoheits¬
abzeichen der Partei , darunter der Name
des Gefallenen mit dem Wort „Hier ".

Lc/tliräKLscke Oiwonik
Dieser Tage wurde bei Wolstgg ein großer

Teich ausgefischt. Der Ertrag war rund 9 0
Zentner Karpfen . Schleien und
Hechte.

O
In der Frühe des Nllerh eiligenfestes stürzte

Anna Bücher von Unterestendorf. OA. Waldsee
so unglücklich die Treppe ihres HauseS hinunter,
daß sie die Wirbelsäule brach  und sterbe«
mußt«.

Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich auf dem
der Fürstlich Hohenzollerischen Verwaltung ge-
hörenden Jagdteil „Eichenberg". Ein Schrot¬
schuß  traf den Treiber Johann Maier  auS
nächster Nähe in den linken Fuß. Ihm mußte der
Fuß obechÄb des Knöchels abgenommr«
werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 1t . November 1935.

Mit dem Urteil nicht eile , hör ' zuvor
beide Teile.

Wocheurlickschau
Die von der Ortsgruppe Nagold der NSDAP,

veranstaltete Weihe stunde  zum Gedenken
des 9. November 1923 am Samstag abend im
Traubensaal , bildete der Höhepunkt der Woche.
— Vom WHW . wurde eine erfolgreiche Pfund-
sa m m lung  durchgeführt . — Durch die Kreis-
handwerterschaft wurden in feierlicher Weise 7 0
Lehrlinge losgesprochen . Der
Schneeschuh verein  hielt in der Krone
eine Mitgliederversammlung ab. - Durch die
Schwäbische Bilderbühne wurde im Tonfilm-
theater  zu Beginn der Woche ein prächtiger
Kulturfilm „Die Männer von Aran " ge¬
zeigt. Das Beiprogramm „Paddelsahrt " und
die Vorführungen eines Schweizer Schilehrers
waren nicht weniger interessant . Ende der Woche
schloß das Filmprogramm mit der Kriminal¬
sache „Ein gewisser Herr Gran ". Der gestri¬
ge E i n t o p f so n n t a g sah die Blockwarte
mit Listen und Büchsen unterwegs . — Der VdM.
und die Iung -Mädelschaft entledigten sich ihrer
sportlichen Aufgabe zum Leistungsabzei¬
chen  mit einem 25 Km.-Marsch von Nagold
nach Wildberg und zurück. - Unser Fußbal¬
ler und Handballer  waren gestern auf
Reisen. Erstere holten sich in Oberndorf eine
0 :2-Niederlage , letztere wurden in Calw mit 5 :6
Toren besiegt.

Die WUrtt. Kinderhilfe
Eßlingen führt auch im Winter ihre Kinder¬

entsendungen nach Brissago (Südschweiz) fort.
Wir empfehlen diese bewährte und ärztlich be¬

sonders empfohlene Winterkur besonders,
namentlich auch sür solche Kinder , die im Früh¬
jahr 1936 in die Schule kommen und eine be¬
sondere Kräftigung brauchen. Die Kosten betra¬
gen sür eine »wöchige Kur 110—135 RMk.
einschließlich Fahrtkosten ab Stuttgart . Anmel¬
dungen im Jugendamt Mittwoch und Samstag
Vormittag dieser Woche (Siehe Inserat in der
heutigen Nummer ).

Kinderbeihilfe
Das Bürgermeisteramt teilt mit , daß Anträge

auf Kinderbeihilfen auf der Kanzlei gestellt
werden können, woselbst die notwendigen For¬
mulare unentgeltlich abgegeben werden.

MSrchenabend
Die Göppinger Presse schreibt: „Fräulein Fi¬

scher versteht es ausgezeichnet , die Zuhörer mit
dem Vortrag unserer herrlichen deutschen Mär¬
chen durch lebendige Darstellung in ihren Bann
zu ziehen Kirchenstille herrschte während ihrem
Erzählen . . . Wir sind bereit , jeden Monat
einen derartigen Abend für unsere Frauen und
Mütter zu veranstalten ."

Der Märchenabend findet nicht wie angezeigt
am Dienstag , sondern am Mittwoch im Trau¬
bensaal statt.

Redner müssen angegeben werde«
Wichtige Mitteilungen für Vereine

Von Amts wegen wird darauf hingewiesen,
daß sämtliche Vereine und Verbände gehalten
sind, die Namen der Redner bei den Versamm¬
lungsankündigungen in der Presse und in

Rundschreiben anzugeben.
Verstöße ziehen strafrechtliche Maßnahmen

nach sich.

Der S. November
Ehrung der Gefallenen und

Die Turmbläser  kündeten in aller Frühe
des 9. November des Tages Weihe . Die Melo¬
dien des „guten Kameraden " und des Horst-
Wesselliedes klangen feierlich über die Dächer
der Stadt . - -

„Den Toten zum Gedächtnis
Den Lebenden zur Mahnung.
In ihrem Geiste weitermarschiert !"

Bei diesen Worten des ' Ortsgruppenleiters ,
Pg . Steeb  hob sich morgens um 8 Uhr die
Fahne  am Hause der NSDAP . Die Abord¬
nungen der PL ., SA ., SS .. SAR ., HI ., Ssl ..
SAL ., NSLB .. NSBO .. NSB . und ihre Fah¬
nen mit schwarzem Flor erwiesen dabei der
Fahne der Bewegung und des Reiches die
Ehren . Darnach marschierten die Abordnungen
mit den Fahnen an der Spitze hinaus an den
Friedhof.  Dort erwartete eine Abordnung
der NSF . und die gesamte Iung -Mädelschaft
Spalier bildend den Zug . An dem Mahnmal
der Gefallenen des Weltkrieges gedachte Orts¬
gruppenleiter Steeb in kurzen Worten der Be¬
deutung des Tages : Ueberall im ganzen Reiche
marschieren die Gliederungen der Partei an die¬
sem Tage in der Morgenfrühe an die Gräber
ihrer Toten und an ' die Denkmale der Gefalle¬
nen des Weltkrieges ". Zu ihrer Ehrung senk¬
ten sich unter feierlicher Stille die Fahnen , der
Ortsgruppenleiter legte einen Lorbeerkranz an >
das Denkmal . „Sie gaben ihr Blut , allen voran
die Opfer des Weltkrieges und die 16 Gefallenen
an der Feldherrnhalle damit wir in ihrem
Geiste bauen konnten ein neues , ein freies
Deutschland". — Darauf bezog die Ehren¬
wache  der SA . ihren Posten zu beiden Seiten
des Denkmals . Eine Abordnung der SA . aber
legte auf die Gräber ihrer Toten , der Kame¬
raden Karl Lang , Anton Lang und
Wilhelm Jung  einen Kranz ; die NSF.
ehrte auf dieselbe Weise ihre Toten : Frau
Baetzner  und Frau Rieger.  Still und ge¬
schlossen wie er gekommen war , trat der Zug
mit den Fahnen an der Spitze seinen Rückmarsch
an vor das Haus der NSDAP.

Im Verlaus des Vormittags wurden in allen
namhaften Arbeitsstätten Vetriebsappelle ab¬gehalten.

Zu einer Weihe stunde  im wahrsten
Sinne des Wortes gestaltete sich der Abend im
stilvoll dekorierten Traubensaal . Ein schwarz
draperierter Bühnenhintergrund , in dessen Mit¬
te auf einem Sockel, ebenfalls schwarz umklei¬
det mit den weißglänzenden Buchstaben : „9. No¬
vember ", ein mit der Spitze nach oben gerichtetes
silbernes Schwert größten Ausmaßes ; das ganze
in gedämpftem bläulichem Licht gehalten . Links
und rechts im Vordergrund zwei flammende
Polynen . Die Bühneurampe , an deren Mitte ein
Lorbeerkranz mit Schleife , geziert mit dem
Transparent „Und Ihr habt doch gesiegt" ; da¬
vor das Podest für den Redner , flankiert von
einem SA .- und SS .-Mann im Stahlhelm und
Gewehr bei Fuß . Die Stirnwand über der
Buhne war geschmückt mit dem goldenen Ehren¬
zeichen im Durchmesser von 3 Metern , welches,
wie das Bild des Führers über den Saalein¬
gang von an der Decke hängenden Scheinwer¬
fern , beleuchtet war . Zehn silberne Hoheitsadler,
auf schwarzem Untergrund waren an den Wän¬
den verteilt . Links vor der Bühne hatte das
NS .-Orchester unter seinem Dirigenten Pg.
Majer  und rechts der Liederkranz mit seinem
Chormeister Pg . Dr . U tz Platz genommen. Der
Sprechchor postierte sich auf der Empore.

Siebenhundert Arme reckten sich beim Fah¬
ne  n e i n m arsch  den 6 Hoheitszeichen ent¬
gegen. Die Kornetts mit Begleitung vervoll¬
ständigten auf der Bühne stehend das imposanteSchaubild.

Die Folge der Darbietungen eröffnete das gut
besetzte NS .-Orchester mit der Ouvertüre zu
Egmont  von Ludwig van Beethoven . Die

der Toten der Bewegung
herrliche Fülle gesammelter Empfindungen
kommt bei diesem Tongemälde in ergreifender
Wirkung zum Ausdruck. Wesentlich trug dazu
die saubere Wiedergabe des Stückes bei.

Nach dem Sprechchor der SA . und HI . „Der
Tote " von Valdur von Schirach verlas Ober¬
sturmbannführer I . Baetzner,  begleitet von
dumpfem Trommelwirbel die Namen der 16
Toten vom 9. November 1923 und die der 5
im Gau Württemberg -Hohenzollern gefallenen
SA .-Männern . Diesem Akt schloß sich das Lied
vom „bluten Kameraden ", gesungen vom Ver¬
einigten Lieder - und Sängerkranz an.

In seiner Weiherede  gab Ortsgruppen¬
leiter Steeb  einen geschichtlichen Rückblick,
beginnend mit den schand- und schmachvollen
Novembertagen 1918 und dem bald darauf be¬
ginnenden Titanenkampf des Führers , dessen
Worte vom 4. November 1821 wachrusend, als
die rote Internationale die große Hofbräuhaus-
versammlunq zu sprengen sich anschickte: „Heute
geht es auf biegen oder brechen. Keiner ver¬
läßt den Saal , außer sie tragen ihn als Toten
hinaus ".

Die Erinnerungen an die folgenden Geschehen
war ein hohes Lied von Kampfgeist und Ka-
radschaftlicher Treue . Treue , die am 9. Novem¬
ber 1923 16 Eefolaschaftsmänner Adolf Hitlers
mit dem Tod besiegelten. Ihnen , die am heuti¬
gen Tag im Ehrentempel der deutschen Nation
in München , dort , wo sie auf blutiger Walstatt
blieben , wieder vereint sind, gilt unser Dank
und unser Denken. Und heute mehr denn je
haben die Worte des Führers Geltung : „Und
Ihr habt doch gesiegt.

Dem genieinsamen Gesang des Liedes „Siehst
du im Osten das Morgenrot " folgte der Sprcch-
chor „So fielen Männer " und vom Liederkranz
vorgetragen , der Chor „Heilig Vaterland ".

Ortsgruppenleiter Steeb sprach hierauf noch
das „Bekenntnis zum ewigen Deutschland", das
mit einem dreifachen „Sieg Heil " und dem
Horst Wessellied ausklang . Unter den Klängen
des Badenweiler Marsches erfolgte der Fah-
nenausmarsch.

Damit war die symbolische und eindrucksvolle
Feier beendet.

Betriebsappell
Ebhausen . Die Firma Fritz Rau , Vaugeschäft

hielt am Samstag , wie von der Leitung der
DAF . anberaumt , einen Betriebsappell ab . Der
Betriebssichrer hielt nach Absingen des Liedes
„Brüder in Zechen und Gruben " eine Ansprache,
in welcher er die Verdienste unseres Führers
hervorhob . U. a., daß auch seine Gefolgschafts¬
mitglieder an dem großen Straßenbau , welcher
in ganz Deutschland durchgeführt wird , betei¬
ligt waren . Ein jeder Einzelne , sei er von Be¬
ruf . was er auch sein möge, sei somit unserem
Führer zu Dank verpflichtet . Mit dem Deutsch¬
landlied und einem Sieg Heil auf den Führer
wurde der Vetriebsappell geschlossen.

Ständchen
Ebershardt . Eine Abwechslung in unseren

ruhigen Ort brachte am Samstag der Gesang¬
verein . Es galt dem an diesem Tag seinen 70.
Geburtstag feiernden Maurermeister F . Rau
eine Freude zu bereiten . Der Vortrag der Lie¬
der wurde unter der bewährten Leitung von
Hauptlehrer Scheuch gut durchgeführt und be¬
reitete dem Geburtstagskind sicher eine herzliche
Freude.

Ein Kraftwagen stürzte in die Tiefe
Ein Toter , zwei Verletzte

Calw , 10. November . Auf der Straße Ober¬
reichenbach —Hirsau ereignete sich oberhalb
der „Bleiche " ein schweres Kraftwagen-
unalück . Der sechssitzige, mit drei Insaffen be-

Schwarze-Vre«
OorrrNlaUItM. » ach»« « „r» «chch.

1 ^ « «IN ., M . s

Blätter sür die Heimabendgestaltung jetzt
kostenlos

Die vom Amt für weltanschauliche Schulung
herausgegebenen Blätter für die Heimabendge¬
staltung in der HI ., im Jungvolk , beim VdM.
und den Jungmädeln werden von jetzt ab ko¬
stenlos an die Formationen geliefert . Damit
ist ein alter Wunsch Wirklichkeit geworden,
denn schon nach dem Erscheinen der ersten Hefte
konnte festgestellt werden , daß sie für die welt¬
anschauliche Schulungsarbeit der Hitlerjugend
von besonderer Bedeutung sind. Hier wird den
Führern und Führerinnen Material in die
Hand gegeben, durch das es möglich ist, die
Formationen weltanschaulich und geschichtlich
einheitlich zu schulen und ihnen den Blick für
die großen Aufgaben der kommenden Genera¬
tionen zu geben.

Die Heimabendmappen der HI ., des Jung¬
volks, des BdM . und der Jungmädel werden
gesondert bearbeitet . Wenn auch die behandel¬
ten Themen die gleichen sind, so ist doch der
Inhalt der einzelnen Mappen dem Alter und
dem Unterschied zwischen HI . und VdM . ent¬
sprechend für alle verschieden bearbeitet . 120 000
Scharen der HI . erhalten durch die kostenlose
Lieferung der Heimabendmappen wertvolles
Schulungsmaterial für die kommende Winter¬
arbeit.

setzte Personenkraftwagen eines kann¬
st alter Fabrikanten  geriet auf der
feuchten Fahrbahn ins Rutschen.  Beim
Versuch, die Schleuderbewegung aufzufangen,
stieß das rechte Vorderrad gegen einen
Randstein,  riß diesen um und raste den
von der Straße abzweigenden abschüssigen
Fußweg nach der Bleiche herab . Dann fiel
der schwere Wagen nach rechts um und

stürzte, sich mehrmals in Längsrich¬
tung überschlagend, 18 Meter tief den
Steilhang herab. Der Wagen blieb
schließlich an einer 23 Meter unter¬
halb der Straße stehenden Tanne in
schwerbeschädigtem Zustand hängen.

Von den Insassen wurde Dipl .°Jng . Hum¬
mel  von Cannstatt schwer verletzt. Er er¬
litt einen schwierigen Schädelbruch, an des¬
sen Folgen er im Kreiskrankenhaus ge¬
storben  ist . Der Fahrzeuglenker, Fahrt-
kant Grupp,  Cannstatt , zog sich einen
Rippenbruch und leichtere Verletzungen zu;
der neben ihm sitzende Chauffeur kam mit
Stauchungen und Schürfungen davon.

We MchrWeu
Große lleberschwemmungen in Südsrankreich
Paris.  In Südfrankreich im unteren Rhone¬

tal . sind durch langanhaltende heftige Regen¬
fälle große lleberschwemmungen verursacht wor¬
den. Die Rhone führt Hochwasser und steigt
stündlich mit etwa K cm. Die tief gelegene«
Stadtteile von Avignon sind bereits über¬
schwemmt.

Auch in Nimes und Umgegend, bei Aramon
(südlich von Avignon ) werden Ueberschwemmun-
gen berichtet . Biele Verbindungsstraßen find be¬
reits unterbrochen.

Unglücksfall aus dem italienische« Motorschiff
„Vulcania ". — 3 Tote

Mailand.  Bei lleverholungsarbeite « des
großen Motorschiffes „Vulcania " ereignete sich
in einer Werft in Venedig ein Unglücksfall , der
drei Personen das Leben kostete. Mehrere Ar¬
beiter waren damit beschäftigt, eine vier To«-
nen schwere Eisenplatte im Schiffsrumpf aus¬
zuwechseln. Plötzlich verlor die Platte den Halt,
zertrümmerte einen Teil des Gerüstes , auf dem
die Arbeiter standen und riß diese 10 Meter in
die Tiefe . Drei von ihnen sind ihren Verletzun¬
gen erlege » ; am Auskommen eines vierte « wird
gezweifelt.

Chargieren unerwünscht
Berlin , 10. November.

ReichserziehungsministerR u st hat in einem
Erlaß folgendes bestimmt: Im Zeitpunkt der
Ueberführung großer studentischer Verbände
in die Reihen der Bewegung sowie der Auf¬
lösung zahlreicher Korporationen muß das
Chargieren der noch bestehenden Korporativ,
nen bei feierlichen Anlässen als unerwünscht
bezeichnet werden. Die Studenten nehmen
künftig in der Uniform der Bewegung oder
ihrer NS -Gliederungen an den akademischen
Feiern teil, soweit sie diesen Organisationen
angehören.

Der Verbandsführer des Landesmann-
schaftlichen Senioren - Convent-
(L. S . C.) , Dr . Krusche - Breslau , hat die¬
sen Verband aufgelöst.

Voll 10 ML0Kvll'88vsrkskrt! Oder um es
— »— » ganz klar aus-
pidrücken: von lO Menschen, die Zahnpflege treiben,putzen
sichswohlmorgens die Zähne, aber abends vordem Schla¬
fengehen versäumen sie diesen wichtigen Dienst an ihrer Ge-
sundheil.Dabei ist die gründliche Reinigung der Zähne mit
einer verläßlichen Qualitäts -Zahnpaste wie Chlorodont
am Abend wichtiger als in der Frühe, weil sonst die
Speisereste im Laufe der Nacht in Gärung übergehen und
Sadurch Zahnfäule(Karies) Hervorrufen. Damm lieber2
Minuten späterzu Bett ,als einen Abend ohne Thlorodontl
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Nietzsches Schwestert
Weimar,  9 . November.

Di» Schwester des Philosophen Friedrich
Nietzsche, Frau Förster - Nietzsche,  ist
am Freitag , gegen 19 Uhr, gestorben.

Frau Elisabeth Förster-Nietzsche wurde am
1V. Juli l84t! in Nöcken bei Lützen geboren.
Schon als Kind hing sie mit Liebe an ihrem
Bruder, dem großen späteren Philosophen. Zeit
ihres Lebens zeichnete sie ein unverrückbar fester
Glaube an ihren Bruder Friedrich und an dessen
Berufung aus. Die Erhaltung seines philo¬
sophischen Werkes ist fast ausschließlich ihr Ver¬
dienst.

Nach dem Tode ihres Mannes, der 1889 starb,
kehrte sie 1893 nach Deutschlandwieder zurück,
wo sie zunächst in Naumburg lebte, mit ihrem
geliebten Bruder Friedrich zusammen. Ihr gan¬
zes Leben stand nunmehr im Dienste ihres Bru¬
ders und dessen Werk.

1896 siedelte sie mit dem bereits Schwerkranken
nach Weimar über. Am 25. August 1900 starb
hier, von ihr gepflegt und behütet, der Bruder.
Von jetzt ab widmete sie sich fast ausschließlich
dem von ihr bereits im Jahre 1896 mit Unter¬
stützung treuer Freunde gegründeten..Nietzsche-
Archiv ' . und die Verehrung, die sie nun dem
Lebenden nicht mehr schenken konnte, übertrug sie
durch ihre Schriften über Nietzsche, durch die
Herausgabe des Briefwechsels ihres Bruders und
anderer Werke aus den Toten. 1921 verlieh ihr
die Universität.1-i'. »en Ehrendoktortitel
der Philosophie.

1«««Bertzastuimn in Wien
Marxistische Geheimorganisation ausgedeckt

Wien,  9 . November.
Wie aus verläßlicher Quelle verlautet , ist

es im Lause des Freitag der Wiener Polizei
gelungen, eine große marxistische Geheim¬
organisation unter den Angestellten der
Stadt . Straßenbahnen und Elektrizitäts¬
werke aufzudecken. Die Aufdeckung gelang
dadurch, daß der Polizei zufällig eine ge¬
heime Mitgliedsliste in die Hände fiel. Es
sollen an tausend Festnahmen erfolgt sein.
Bei zahlreichen Verhafteten wurde als Er¬
kennungszeichenein Groschenstück, in das die
Mitgliedsnummer eingeritzt war , ausgesunden.
AWalt-Llterat Egon Erwln KW

aus Frankreich ausaewirsrn
sil. Paris , 10. November.

Der jüdische Asphalt-Literat und Emigrant
E. E. Kisch wurde, so erfährt der „Pester
Lloyd" (Budapest) aus Frankreich
ausgewiesen.  Er wurde vom französi¬
schen Innenministerium verständigt , daß er
Frankreich sofort zu verlassen
habe.  Nähere Gründe für diese Ausweisung
wurden nicht angegeben. Das Budapester
Blatt bemerkt, daß die Ausweisung Kischs
wohl auf die Mitarbeit bei der Schaffung
einer sogenannten Einheitsfront unter den
französischen Arbeitern und auf seine kom¬
munistische Vergangenheit zurückzuführen
sei.

ReichsvreMag 1WZ in Köln
Dr . Goebbels spricht

aus der pressepolitischen Kundgebung
Berlin , 10. November.

Die Reichstagung des Reichsverbandes der
Deutschen Presse findet in diesem Jahre in
Anwesenheit des Reichsministers Dr . Goebbels
in den Tagen vom 28. bis 30. November in
der Hansestadt Köln statt. Im Mittelpunkt der
Tagung, die SA -Gruppenführer Weiß,  der
Leiter des Reichsverbandes der Deutschen
Presse, leiten wird, steht eine große presse-
politische Kundgebung am Samstag , dem
30. November, auf der Reichsminister Dr.
Goebbels  sprechen wird. Neben zahlreichen
Arbeitstagungen ist eine besondere Beranstal-
tung im Auditorium Maximum der neuen
Universität vorgesehen.
Schuldig am Lob von fünf Arbeitern

Wien, 10. November.
Ein Schöfsensenat des Kreisgerichtes in

Klagenfurt  hat den Straßenmeister
Egger  des Großglockner-Straßenbaues zu
drei Monaten Arrest verurteilt . Egger war
angeklagt, durch Außerachtlassung wichtiger

, Vorsichtsmaßnahmen den Tod von fünf
A r b e i t e r n,  die im Mai ds Js . durch eine
Lawine  ums Leben kamen, mit verschuldet
zu haben. Die Richter hatten sich Donners¬
tagmorgen im Kraftwagen von Klagenfurt
zu einem Lokaltermin auf die Großglockner¬
straße begeben. Dort kamen sie zu der Fest¬
stellung. daß Egger es tatsächlich unterlassen
hatte , aus einem Grat über der Straße eine»
Laminenposten aufzustellen.

Gasexplosion reißt Straßendecke auf
London, 10. November.

Eine schwere unterirdische Gas-
explosion  erschütterte am Freitag abend
das Städtchen Oldham in Lancashire . Die
Hauptstraße wurde aus eine Länge von
LOOMetern aufgerissen . Schwere
Kanaldeckel und Steinplatten
flogen in die Luft und zertrümmerten über
5 0 Schaufenster.  Viele Passanten , die
sich in der Hauptstraße befanden, wurden
durch die Gewalt der Explosion zu Boden
geschleudert.  Elf Personen wurden
schwer und 40 leicht verletzt.

Kurzberichte der RS Vreiie
DieSpendenausweiseLS  und 2 6

der Reichsführung des Winterhilfswerkes
verzeichnen einen Spendeneingang von
918 841.96 RM und 5 NSA-Dollar , davon
35 000 RM aus dem Gau Württemberg.

Der italienische Botschafter in
Berlin , Attolico.  hat am Samstag,
nachmittag an den beiden Ehrentempeln am
Königsplatz in München zwei Kränze nieder-
gelegt.

Befördert  wurden anläßlich des
9. November im NSKK vom Korpsführer
Hühnlein u. a. zum Gruppenführer der
Brigadeführer Theodor Oppermann ; den
Dienstgrad eines Gruppenführers erhielten
verliehen die Gauleiter Josef Grohs , Gustav
Simon und Karl Weinrich.

Po st Zusendungen an das Zen¬
tralbüro der DAF  sind ausschließlich
über das Postamt Berlin IV 57 an die Post¬
zentrale der Deutschen Arbeitsfront , Pots¬
damer Straße 57, zu leiten.

Die Personenbeförderung aus
Lastwagen  soll nach einem Erlaß des
Reichsverkehrsministers nicht zur Gänze un¬
terbunden werden, insbesondere nicht in
dünnbesiedelten Gebieten mit geringem Om-

'-nibusverkehr, da die Bevölkerung solcher Ge¬
biete nicht ohne die notwendigen Beförde¬
rungsmittel sein darf.

Sport -Nachrichten
Fußball

Oberndorf — Nagold 2:V
Reserven 1:9

Mit einer sehr unglücklichen Niederlage kam
Nagold von Oberndorf zurück. Es war das
Spiel der verpaßten Gelegenheiten. Der Spiel¬
verlauf kennzeichnet die Pechsträhne der Nagol¬
der Mannschaft. Bei Oberndorf waren der Mit¬
telläufer , die beiden Flügel und der Torwart
die besten Leute. Das Gesamtkönnen der Platz¬
mannschaft ist nicht schlecht, die Elf verlegt sich
mehr auf Kampf und Wucht, was ihnen heute
gegen die fast zu langsamen Nagolder Stürmer
immer wieder vom Vorteil war. Bei Nagold
war die gesamte Läuferreihe der beste Mann¬
schaftsteil, ebenso konnte auch die Hintermann¬
schaft gefallen, allerdings kann man die Deckung
bei den beiden Toren nicht von jeder Schuld
sreisprechen. Dem guten Ruf . der Nagold durch
die letzten Spiele vorausging , konnte die Mann¬
schaft nicht in allen Teilen gerecht werden.

Das Spiel beginnt mit leichter lleberlegen-
heit der Platzmannschaft. Ein rascher Vorstoß,
bringt Nagolds Rechtsaußen in freie Schußstel¬
lung. Vorbei ! Oberndorf hat mehr Glück, fast
im Gegenzuqe fällt der Führungstreffer. Ein
scharfer Schuß von der Mitte prallt ab und der
Halblinke schießt ein. 1:0. Rasch wechselt das
Spiel . Nagolds Sturm kommt gut vor, jetzt
folgt ein Bombardement auf das Oberndorfer
Tor, die ganze Stürmerreihe beteiligt sich am
Danebenschietzen. Auch ist die Latte einmal das
letzte Hindernis. Oberndorfs rechter Flügel ist
gut in Fahrt und erzielt auch etwas überraschend
das zweite Tor. Noch ist Polen nicht verloren,

ein Alleingang bringt eine todsichere Sache,
Schuß und knapp vorbei. Noch einmal eine
Gelegenheit von halblinks, auch vorbei. Halbzeit.

Eine Spielhälfte schönes Spiel und großes
Pech. Immer noch zuversichtlich geht man in
die zweite Hälfte des Kampfes. Aber o weh.
wo bleibt jetzt der Nagolder Sturm . Ohne
Kraft und Mut , gehts nicht gut. Die ganze
Stürmerreihe nur noch ein Fragezeichen. Wie
eine schwache Flamme wirkte das Spiel der
gesamten Stürmerreihe . Mit aller Macht ver¬
sucht Nagolds Läuferreihe, den Sturm nochmals
anzufeuern, aber nichts mehr gelingt . Noch ein¬
mal eine Gelegenheit, faul im Strafraum , Elf¬
meter. Die Göttin Fortuna hat kein Erbarmen,
scharf geschossen saust der Ball vom Mittelstür¬
mer an den Querbalken. Unter diesem unglück¬
lichen Stern geht das Spiel zu Ende. Der
Schiedsrichter V e n z i n g-Schwenningen wollte
es recht machen, es unterliefen ihm aber auch
einige Fehler..

Die zweite Elf verlor 1:0. Verteidigung und
Torwart gut. sowie der linke Läufer. Der

Sturm kam zu keinen geschlossenen Aktionen,
auch war der Mittelläufer zu sehr in der Desea-
tive. Bei besserem Zuspiel wäre ein Erfolg
nicht ausgeschlossen gewesen.

In froher Fahrt gings heimwärts , in dem
festen Bewußtsein, vielleicht ein andermal.

, Sch.

Sans Stuck führt wieder Auto Union!
Hans Stuck, der in diesem Jahre etwas

vom Pech verfolgte deutsche Autorennfahrer,
wird auch in der kommenden Rennzeit wieder
am Steuer eines Auto-Union-Rennwagenszu finden sein, nachdem er kürzlich seinen
Vertrag mit der deutschen Firma ernelrert
hat . Die englischen Nachrichten, daß Stuck
den Antorennsport ausgeben wolle, ent¬
sprechen also nicht den Tatsachen.

Walter Reutet boxt nun doch weiter!
Die Meldungen amerikanischer und fran¬

zösischer Blätter im Anschluß an den un-
glücklichen Kamps des Bochumers Walter
Neusel. der Westdeutsche werde das Boren
aufgeben, eilen den Tatsachen voraus . Aus
Neu York  teilt Neusel mit, daß er dem¬
nächst nach England zurückkehren und dort
wieder in den Ring gehen wird . Seine im
Kamps erlittene Verletzung ist nicht so
schwerer Natur , wie die Aerzte ursprünglich
angenommen haben.

Hansel und Verkehr
Einheitliche Versorgung
mit Echlachtfchwelnen

Die Versorgung der einzelnen Verbrauchs¬
plätze mit Schlachtschweinenwar in den letz-
ten Wochen nicht einheitlich. Es konnte nicht
an allen Großverbrauchsplätzen der festge¬
setzte Richtsatz von 70 Prozent der vorjähri¬
gen Schlachtmengen erreicht werden. Die
Hauptvereinigung der deutschen Viehwirt¬
schaft veröffentlicht deshalb im Verkündungs¬
blatt des Reichsnährstandes vom 8. Novem¬
ber 1935 eine Anordnung , durch die der Kon¬
tingentsatz allgemein auf 60 Prozent herab¬
gesetzt wird. Diese. Maßnahme ist im Augen¬
blick gut durchführbar , da sich auf dem Lande
in den Herbstmonaten die Versorgung inso-
fern bessert, als aerade in den Monaten No¬
vember und Dezember die Hausschlachtungen
größere Ausmaße annehmen . Auf Grund
dieser Maßnahmen werden sich die Auftriebe
aut den Großmärkten weiter in aufsteigen¬
der Linie bewegen. In den Fällen , in denen
eine Versorgung von über 60 Prozent vor¬
handen ist. werden die zuständigen Schlacht-
viehverwertnnasverbände Ausnahmen bei
der bestehenden Kviniugentshöhe zulasten.

Fruchtschranne Nagold . Markt am 9. Nov.
1935. Verkauft: Weizen 7.18 Ztr ., Preis per
Ztr . 10.20 bis 10.50. Gerste 1.52 Ztr . Preis
per Ztr . 9.—. Haber 1.12 Ztr . Preis per
Ztr . 8.20. Zufuhr schwach, Handel gedrückt.
Alles verkauft. Nächster Fruchtmarkt am 16
Nov. 1935.

Obstmarkt am 9. Nov. Zufuhr an Tafelobst
ca. 20 Ztr . Schneller Absatz an Händler. Preis
12—16  xZ pr. Psd . Mostobst 0.

Schweinemärkte. Crailsheim:  Milch¬
schweine 18—25, Läufer 35—39 RM . —
Bad Mergentheim:  Milchschweine 22
bis 27. Läufer 33—38 RM. — Wurzach:
Ferkel 24—28 RM.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschw.
19—30 NM. — Besigheim:  Milchschw.
15—25. Läufer 30—50 RM. — Bopsin-
gen:  Milchschweine 16—22.50, Läufer 46
NM. — Güglingen  OA Brackenheim:
Milchschweine 18—23. Läufer 32.50—70 RM.
— Oehringen:  Milchschweine 20—27
NM. — S u l z b a ch/ Murr : Milchschweine
20—30 NM. — Vaihingen/  Enz: Milcki-
schweine 17.50—27 RM. — W iernshkim
OA Maulbronn : Milchschweine 22.50—32
NM. je Stück. — Tübingen:  Ferkel 22bis 38 RM.

Viehpreise. S u lz ba ch/ Murr : Ochsen
520—770, Kühe und Kalbeln 210—530.
Jnngrinder 160—360 NM. — Wierns¬
heim  OA Maulbronn : Kühe 450—550.
Rinder und Jungvieh 145—405 RM. se Stck.

Fruchtpreise. Balingen:  Hafer 8.10.
Dinkel 7.50 RM. — G i e n g e n / Brenz:
Weizen 9.65. Gerste 9.90—10 RM. — Ra¬
vensburg:  Hafer 8.10—8.45 RM. je
Zentner.

Obstpreise. Balingen:  Mostobst 5.50
bis 6 RM. — Herrenberg:  Tafeläpfel
9—14, Edelsorten und Tafelobst Auslese bis
17 NM.. Mostäpfel 4.80—5 RM., Mostbirn« ,
3.80—4 RM. — Tübingen:  MostSpstck
5.20—5.50. Mostbirnen 3.60—3.80. Tafel-
äpfel 13—22. Tafelbirnen 20—2S RM. je
Zentner.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 9. Nov.
Großverkauf : Taseläpfel 16—25. Kochäpfel
12—14, Tafelbirnen 18—25, Kochbirnen 10
bis 14, Quitten 30—32, Walnüsse 36—40.
Hauszwetschgen 30—32, Stangenbohnen 25
bis 30, Wirsing 7—8, Weißkraut 5—6, Rot¬
kraut 7—8, gelbe Rüben 5—6, Tomaten 15
dis 20 Pfg. je Psd. Kopfsalat 4—10, En¬
diviensalat 4—8, Blumenkohl 20—50, Rosen¬
kohl 12—20, Gurken 20—50. Rettich 3—7.
Sellerie 6—20, Kopfkohlrabi 3—6 Pfg . je
St ., rote Rüben 6—7, Karotten 7—10.
Monatrettich rot 6—7. weiß 8—10 Pf . der
Bund . Als Kleinverkaufspreise gilt ein Zu¬
schlag bis zu 33 Prozent zu den Großhandels¬
preisen als angemessen. Marktlage : Zufuhr
in Obst und Gemüse reichlich. Verkauf in
Obst und Gemüse zurückhaltend.

Filderkraut . Für die Lieferung ielbst-
erzengten Krautes unmittelbar an den Ver¬
braucher gilt für Stuttgart und Umgebung
ein Preis von 3.30 bis 3.50 RM. je Ztr.
als angemessen.

Für deutsche Speisezwiebel  ist von
der Hauptvereinigung der Deutschen Garten-
und Weinbanwirtschaft ein Großverkaufs¬
preis von 4.45 RM. je 50 Kg. frei jeder
deutschen Station festgesetzt. Als Kleinver¬
kaufspreis ist von dem Reichskommistar für
die Preisüberwachung ein Preis von 7 Pfg..
je Pfund als angemessen erachtet,.

Neues Konkursverfahren . Nachlaß des ver¬
storbenen ledigen Straßenwärters Gregor
Göggerle in Nordhausen,  Kreis
Ellwangen . — Aufgehobenes Vergleichsver¬
fahren . Fa . Albert Ebner  u . Co ., G. m.
b. H„ Fabrik für elektrische Laufwerke und
Photoapparate in Vaihingen  a . F.
Gestorbene: David Weireter. Oberlehrer a. D.,

83 I ., Engelsbrand/  Bernhard Fink-
beiner, Schreinermeister, 81 I ., Vaiers-
bronn / Gottfried Lutz, 42 I ., Pfalzgra¬
fenweiler / Amalie Stall geb. Holl, 64
Jahre , Untermusbach / Barbara Haag,
geb. Braun , 72 I ., Egenhausen.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch zeitweilig bedecktes, aber vor¬
wiegend trockenes Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftletter
und verantwortlich für den gesamten Inhald
einschl. der Anzeigen : HermannEötz,  Nagolk
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Aas Ai/tir einer
Mutter

uuti-Hrrtt»
die deutsche Mutter
und ilie erstes Kind

Mit4» slbbildungea
11.- 2». Tausend

«art.M. 3.2», Lr»d. M. 4.2»

geüörti« ci/e
/'ecier t/etlttcke/r

Mütter/
Vorrätig bei

l2. 2sisei'
LuckdsollluuA, Istuxolck

Erholungs -Kuren
für Kinder

im Januar , Februar und März
in Brissago(Südschweiz) und an
der Nordsee. 110/6

Anmeldungen und Auskuml
im Jugendamt Mittwoch und
Samstag dieser Woche.

Aross nvä klein Z
Livors LSbvI «, silsgolck

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , eoangel,
in Haushalt mit 2 Kindern aus
1. Dez. evtl, später nach Herren¬
berg gesucht.

Sofortige Angebote mit Zeug¬
nissen unter Nr . 2483 an den
„Gesellschafter" erbeten.
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Stuttgarter Kitters übernehmu die Spitze
SB Am, SB Feurrbach Md Syst. LßiwWll im WschlaoeuW Feld

Es gehl im süddeutschen Fußballsport nun
allmählich auf den Abschluß der Vor-
runde  zu . Selbstredend machen dabei alle
Mannschaften erhöhte Anstrengungen , um
sich eisen guten Platz für den alsbald ein¬
setzenden Schlußkamps zu sichern. Nicht
überall konnte dieses Vorhaben von Erfolg
begleitet sein, wenn diesen Sonntag meist
auch diejenigen scheiterten, denen man die
geringeren Aussichten zusprach. Es gab also
weniger  Ueberraschnngen als sonst:
Drei Stuttgarter Siege

I » Württemberg  gab es diesmal
durchweg erwartete Ergebnisse, die da und
kort nur iu der Höhe überraschen. Kein
Mensch hatte geglaubt , daß die Statt-

arter Kickers dem Ulm er Fuß¬
allverein  in der Münsterstadt gleich

mit 7:2 die Punkte abnehmen. Sv leicht,
wie dies Pen Anschein hat . siel der Kickers-
Sieg aber nicht aus . Bis 5 Minuten vor
Schluß standen sich zwei durchaus gleich¬
wertige Mannschaften gegenüber. Beim
Stande von 3:2 drängten die Ulmer mäch¬
tig. ließen sich auch beim 4:2 »och nicht ent¬
mutigen, aber als dann ei» verwandelter
Strafstoß den Kickerssieg endgültig sicherte,
brach der Widerstand des Ulmer FV zu¬
sammen. Der Angriff der Stuttgarter be¬
währte sich in der neuen Ausstellung un¬
erwartet gut. Die Kickers  haben mit
diesem Sieg die Führung in Würi¬
te m der g übernommen.  Dicht auf
den Fersen ist ihnen aber der VfB Stutt¬
gart  gerückt , der in Feuerbach  in
einem scharfen Kampf mit 3:1 (1:1) gewann.
Die Niederlage des Sportvereins Feuerbach
muß aber als sehr ehrenvoll bezeichnet
werden. Mit dein am "Sonntag gezeigten
Können werden die Siege nicht mehr lange
auf sich warten lassen. Schäfer , Koch und
Lehmann schosse» die Treffer des VfB.
während beim Stande von l :0 der Feuer¬
bacher Haspel  sür einen 1:1-Halbzeitstaud
gesorgt hatte . Fenerbach hatte schon kurz
nach Beginn seinen Mittelstürmer Ernst
durch Verletzung verloren und nach der
Pause wurde der Verteidiger Fischer vom
Platz gestellt. Schneller als erwartet , waren
die Sportfreunde Eßlingen auf
dem Platz des Stuttgarter Sport¬
klubs  mit 3:0 geschlagen. Hier standen
sich im Felde zwei ebenbürtige Mannschaften
gegenüber, wozu vor allem eine Glanz¬
leistung der Eßlinger Läuferreihe unter der
Führung von Diehl  beitrug . Das -Lpiel
wurde durch die größere Durchschlagskraft
der Stuttgarter Angriffsreihe entschieden,
wobei Staudenmaier , Epßele und Strauß
die Treffer schossen. Die Eßlinger hatten
zwar ebenfalls verschiedene gute Gelegenhei¬
ten, aber ihr Sturm war vor dem Tor
mehrfach harmlos.
Die übrigen süddeutschen Gaue

Im großen Ganzen verliefen die Spiele
alle programmgemäß . Die unerwartet Leid¬
tragenden waren nur E i n t r a cht F r a n k-
surt  und höchstens noch Bayern Mü  n-
che n. Die Frankfurter Eintracht wurde an
dem gefürchteten Biederer Berg sogar gleich
ordentlich mit 4:0 abgehängt . Bayern Mün¬
chen mußte mit 2:0 die Punkte in Augs¬
burg  lassen , doch stand das bei der glän¬
zenden Form des Ballspielklubs von Haus
aus nicht außer Rechnung. In Südwest
hatten die Mannschaften, denen inan die beste
Meinung entgcgenbriugt , alle schwere
Kämpfe und konnten sie, wie vorauszusehen
war , nicht erfolgreich bestreiten. Der Tabel¬
lenführer Borussia Neu n kirche n un¬
terlag Union Niederrad  mit 2:1,
P hönir  L n d w i g s h a f e n überließ dem
Futzballsportverein Frankfurt  mit 3:1
die Punkte und auch Worin atia
26 o r m s mußte dem Neuling Opel Rüs¬
sel  s h e i m mit 2:2 einen Punkt überlassen.
Dieser vorausgesehene schwarze Tag der Fa¬
voriten in Südwest hat die Mannschaften in
der Wertung sehr dicht zusammengeschoben.
Borussia Neunkirchen führt mit 10:4 Punk-
ren vor dem FK. Pirmasens mit den gleichen
Fahlen . FSV Frankfurt mit 8:6, Wormatia
Worms und Union Niederrad mit 7:7, denen
.'W tauf Eintracht Frankfurt mit 6:2 Punk-

Mgt.
Baden holte sich im einzigen Spiel des

. « der KFV mit 6:2 die Punkte recht
deutlich im Brötzinger  Tal.

9er Men setzt sich weiter durch
Die vierte Hauptrunde des deutschen

V e r e i n S p o ka l S verlief nicht nach dem
englischen Muster . Am lü. November hatte
sich doch mancher auf die eine oder andere
Üeberra ' chung schon gefreut. Aber es kam iwurde

wieder einmal anders . Schalke 04  schlug!
vor 30 000 Zuschauern in Düsseldorf den
VfL Benrath  mit 4:1 (1.0Z. Der 1. FE
Nürnberg  zeigte sich in großer Form
und schaltete Minerva 93 Berlin  4 :1
(3:0) aus , während der FE Freibur
über den FE 93 Hanau  mit 2:1 (OH'
triumphierte . Die einzige Neberraschung
hätte es um ei» Haar in Mannheim ge¬
geben. den« der SV Waldhof  hatte
cpwße Mühe, die Dresdener Sport-
fr  en » -de mit 1-H (Icktz p»

In der Vorschlußrunde des Bereinspokals,
die am 24. November steigt, stelzen nunmehr
der Deutsche Meister Schalke 04 und die drei
süddeutschen Vertreter FE Nürnberg . FE
Freiburg und SV Waldhof. Der Süden
kann also mit dem Abschneide« seirwr Ver¬
treter zufrieden sei». Drei Eisen im End¬
kampf um den Bundespokal und zwei Mann¬
schaften im Endkamps um den Bundespokal-
für Gaumannschaften , das unterstreicht ein¬
deutig ein Wledererstarke« des sülsi>eutjchen
Fußballs.

Halbzeit bei der
Aotz zMrirtM WM keim wesentlichen Veräadenmsen

Benrath — KE. Schalke 04
Süddeutsche Gauliga
84 — Stuttgarter Kickers

Aewerbach— BW . Stuttgart
. «ater SE . — Sv-Kr. EHkiuge«

Baür«:
Brötziuge« — Karlsruher 8

In der württemb er gischen Be¬
zirksklasse  hat nun schon ein Drittel
der 60 Mannschaften die Vorrunde abge¬
schlossen. Die übrigen Mannschaften stehen
meGt dicht vor diesem Wendepunkt. Der
ÄMNtag hat trrch mancher Ueberraschung
an der Lage niäM wesentlich geändert . Im
Schwarzwakd und in Hohenzollern hat sich
d« Loge der Spitzenreiter durch Punktein¬
buße« der nächsten Verfolger etwas gefestigt.

An kl« t e rland  gab es einige uner¬
wartete Meststhiedeu . iw« denen aber nicht
Union Bvckingen  betroGen wurde . Dm:
TabellenMzrer kam vielmehr cruch i« dem
großen Heilbro««er Lockaltreffes mit 2W zum
Siege . Kein Mensch wird jetzt mehr daran
zweifeln, daß die Böckmger bei jetzt 16:0
Punkte« das Mnnen mache«. Der ZV
Kornwestheim  mußte sich beim SPV
Neckarsulm «« 1 :1-Spiel mit nur einem
Punkt begnüg « . Die SpVgg Prag
trotzte dem Bf B Ludwigsburg  in
einem rassige« Kamps mit 3:3 gleLWaW
ein Unentschieden ab. Der TabellenKoeibe.
Heilbron « e-r SpVgg,  sorgte für die
größte Nebervl̂ chrrsg. Er konnte bei der
Tw KG Weilimdorfs  mcht erneu eini¬
gen Treffer schieß« !, da dieL- die Einheimi¬
sch cn aber auch nicht fertig brachten, teilte
man auch hier die Puttkte.

Die SpVgg  U u t e rt  ü r kh e i m ist in
der Abteilung Stuttgart  der Meister¬
schaft insofern erneu beachtenswerte« Schritt
näher gekommen, als ihr s« klarer 6:3-Sieg
über FVBa  ck« a « g gelang . MS « -
ster u«L VfR Gaisb .urg  kÄÄbeu aber
dicht ans den Fersen.

Ein rauher Wind weht m der Abteilung
Hohenzollern.  SämtAche Tressen des
Sonntag trüge» wieder den Stempel der
Härte . Selbst wenn jetzt die Entscheidung
am oberen und unterem Ende der Tabelle
vorbereitet wird , sollten die Mannschaften
sich mehr auf ihr g n be s te chn isches
Rüstzeug besinnen.  Ein typischer
Punktekampf endete zwischen FV Ebin¬
gen und SpV Mechingen  1 :1 unent¬
schieden. Auch iu Tübingen  ging man
nicht sehr zart miteimmder um. Die Spiel¬
vereinigung war anfänglich dem Tabellen¬
führer SpV Reutlingein  in jeder Hin¬
sicht gewachsen, nach dein Führungstreffer

der Reutlinger ging es aber mit dem Wst»er°
stand mehr und mehr abwärts und schließ¬
lich siegte der SpV Reutlingen unverdient
hoch mit 5:1. Der TSV Kirchheim
erzielte gegen die gleichfalls zur Spitzen¬
gruppe gehörende FGes Hechiuges  ein
ehrenvolles 3:3-Unentschieden.

Der FCMittelstadt  kämpfte in N ü r-
tingen recht unglücklich. In einer ausge¬
glichenen ersten Halbzeit verhakst er den
Platzherren durch ein Eigentor zur Füh¬
rung . In der zweite« Spielhälfte setzte« sich
die Nürtiuger mehr und mehr d« rch und
erkämpften sich verdient mit 3o0 de« Sieg.

Im Schwarzwald  konnte die
SpVgg Oberndorf  durch ei«e« 2ck>-
Sieg über VfL Nagold  ihren dritten Ta¬
bellenplatz behaupte». Der VfN Schwen¬
ningen  mußte sich, wie so oft siho«. im
Ortstrefsen cpge« de« SC Schwennin¬
gen  sehr strecke«, um mit 1:0 die Punkte zu
behalten . Es war ei« beiderseits mit große,«
Kampfeinsatz geführtes Tresse«, i« dem letz¬
te« Endes das Glück de« Ausschlag gab. Die
Lage an der Spitze hat sich mm werter ver¬
wickelt. SpVgg Trosfisgeu  flrhrt noch
mit 16 1̂ vo» VfR Schwenningen und
SpVgg  Oberndorf mit je 13:S Punkten.
Am Bodensee  P alles beim Me « ge¬
blieben. Die drei an der Spitze liegeudcn
Vereine fetzte» sich nach Kamps d«rch, wobei
der magere 1:0-Sieg des VfB Fried¬
richshafen Wer des AB Ravens¬
burg  etwas überrascht. Aeberzeugender
schlug sich der Tabellenführer FE . Men¬
gen,  der de» sehr gut aufgelegten FC.
Wauge»  mit 4:2 beMang . Der Neuling
TG Biberach  hielt sich weiterhin sehr
gut . I « Lau pH eim war schon immer
schwer W gewinnen, umso beachtlicher ist der
2:0-Sieg der Biberacher Turner . Ter
FE Lindenberg  mußte sich gegen den
SpV Weingarten  sehr anstrengen , um
mit 3:2 den Sieg zu behaupten . In der
Abteilung Alb find der SpV Göppin¬
gen und überraschend derVfRAalen  dem
spielfreien Tabellenführer FV . Geislin¬
gen ..auf den Pelz gerückt"' . Aalen  konnte
entgegen den Erwartungen den SpV.

LttlL Ee « ÄÄcA
Fußball

Länderspiele
I « Budapest: Angar» — Schweiß 8:1 l3:<yI » Paris : Srankreich — Schwede« 2:0 llM
A« Kretins . : Schwei, L — G. Babe« 3:1 (2:1)

Zwischenrunde um den DFB -Pokal
K» Königsberg: Ostvreuhe» —Brandenburg 0:1

Vierte Hauptrunde des Vereinspokals
s « Nürnberg:

KL. NSrnberg — Minerva Berlin 4:1An Mannheim:
SB . Walbbot — SvSr . Dresden 1:0

An Krcibnrg:
Krerbarger KE. — KE. Hanau SS
«L. 'S » Düsseldorf;

' T. Schalke '

München — 1880 München
München — ASV . Nürnberg
Augsburg — Bauern München

rrtb — SvBgg . Fürth
Eintracht Frankfurt.adwigShafe

2 :1
1:4

Z.-7
1:33H
2:8
1:0
0:3
2:0
0:1
4»
3:1
2:1TS
äs

Frankfurt — Phönix LudwigShafeu
_ Niederrad — Borussta Reunkirchen
Wormatia Worms — Ovel Rüffelheim
W8. Saarbrücken — KK. Pirmasens

Württembergisihe Bezirlsktaste
Abte« «»« Unterland:

iN?. Hrttbron« 98 — FV . Union Bückingen0:2
SvB . Neckarsul« — KE. Salam . Kornwesth. l :1
TSSG . Well im Dorf — Heilbron. SpVgg. 0:0

SpVgg. Prag 3:3
8:3
1:3
2:1
2:1

1:13SSN
5:1
2:6

. . , Ludwigsburg
Adtekinna Stuttgart:

SpVgg. llntertürkheim — FV. Backnang
TSV / Bakhtngen — VfR. Gaisburg
BfB . Oberestlingen— PSB . Stuttgart
TSV . Münster — TSV . Botnaug
SpV . Winnenden — TSV . Fellbach

AbieNnna Hohenzollern:
KV. Ebingen — SvV . Metzingen
TSV . Kirchheim— KGes. Hechinge»

Nürtingen — FE . Mittesstadt
Reutlingen — SvBgg. Tübingen
g Schwarzwaid:

^ Oberndorf — VfL. NagoldSchwenningen — BfN. Schwenningen 0:1
Tuttlingen — SpVgg. Kreudenstadt 3:2
lärts Weigheim —SvBgg. Schrambers 1:3

, Kottweil — SvBgg . Trosfingcn 0:3
Abteilung Bodensee:

VfB. Friedrichshafen — KB. Ravensburg 1:0
Mmnvia Laupheim — TGem. Biberach 8:2
KE. Lindenberg — SvB . Weingarten 3:2
ML. Wengen — FE . Wangen 4:2

AÜBWna Mb:
Vorwärts Faurndau — Kicker Böhringen 2:8
GoB. Göppingen — BM . Scidenheim 4:1
FE . Eislingen — FB . Senden 8:0SvV . Schorndorf — VfR. Aale» 2:4

Pokal-Vorrunde
3t» Wa»»heim: Baden — Brandenbg. 11:7 sö:R

Württ . Gauklassc
TB Göppingen — Stuttgarter TV
Etzlinger TSV — TV Altenstadt
TG Ehlingen — TG Schwenningen
TG Stuttgart — T « B Liihcn

11^
6:1

5:18
. 14:11

Nnttgarter Nickers— TV Lad Cannstatt 112

Hockey
Pflichtspiele in Württemberg

TuSvV Georgii Allianz
SvB Heilbronn 86 — PI

TGS Stuttgart »Ä0V Stuttgart
MTB Stuttgart — Stuttgarter Sportklub

5:18Z

Schorndorf  auf eigenem Platz 4L be»
siegen. Der SpV Göppingen  ist jetzt
gut in Fahrt , das beweist der 4:1-Sieg über
den Altmeister VfR Heiden heim . Der
FE Eislingen  brachte sich mit einem
6.0-Sieg über den FV . Senden  in emp¬
fehlende Erinnerung und Kickers Böh¬
ringen  errang in Faurndau  mit 2:3
fernen ersten Sieg.

Mer rekordelt Vetter
Hervorragendes Schwimmen in Breslau
Die Jubiläumsschwimmvevaustaltung des

ASVBreslau  war bei der international
so hervorragende « Besetzung natürlich schon
am ersten Tag ausverkauft . In allen Wett-
b«verben gwb es großartigen Sport . Der
junge amerrkauislhe Rückenschwimmer Adolf
Kiefer  schwamm über 10 -0 Meter  auf
der 25-Meter -Bahn mit 1 : 04 . 9 wiederum
einen neuen  Weilt re korcd  heraus . Der
Wünsdvrfer Hans S chw a ritz hielt sich zu¬
nächst recht gut. hatte zum Schluß aber
Mühe, in 1:11 den Geraer Schlauch mit
1:11.6 noch gerade . hinter sich pr lasten.
Ueberaus spannend ' verlies das 100-
Meter - Kraul . H i.g h l am d . C s i k uud
Fischer  lieferten sich einen scharsenKampf.
in dem überraschend der Amerikaner klar iu
58,5 vor Cfik mit 59 und Helmuth Fischer
mit 59,6 siegte. Htghliand hatte knapp vor
Fischer geführt . Der Deutsche fl^l zum
L-chluß aber ab und mußte den Europa¬
meister noch vorbeilassiM. Am Sonntag ging
es dann umgekehrt, daiwurde Highland klar
geschlagen.

Der Kampf Amerika—Deutschland—Ungarn
in der 3X 100 - Mete r̂ - Sagen st assel
brachte einen neuen - inoffiziellen
Weltrekord.  Kiefer . ch:0O). Brydenthal
i 1:13 .6) und Highland (1 :00,1 ) schwammen
3:22,7. wvbei unsere beste deutsche Staffel

chwarz-Sietas -Fischer<)mih 3:25,6 geschlagen

KM BrriintmliWN im SimtbM
SV ZavvrttM sOVn sich durch/ Schwingens erster Sieg

Der zweite November-Sonntqg brachte im
H a n d b a l l sp o r t in allen Gauen wieder
einmal vollen Betrieb, nachdem in der letzten
Zeit Pokalkämpfc und anderweitige Veranstal¬
tungen das Meisterschaftsprogramm schmäler¬
ten. Ohne Repräsentativspiel war aber auch
dieser Sonntag nicht. iAu Mannheim
wurde vor 1500 Zuschauern das in der Vor¬
runde ausgefallene Pokalspiel zwischen
Baden und Brandenburg  nachgeholt.
Die badische Mannschaft hatte in der ztveiten
Halbzeit das bessere Stehvermögen -und besiegte
die Berliner mit 11:7 (5 :5) .

Nach fünf Spieltage « ist man in den würtz-
tembergischen Mei st er schafts¬
spielen  nunmehr jo weit, daß man un¬
gefähr sagen kann, welche Vereine voraussicht¬
lich das Ende unter sich ausmache« werden.
Durch überraschend klare Siege setzten sich die
Favoriten durch und in der Wertung ist hinter
TG Schwenningen, TB Altenstadt, Stuttgarter
Kickers und TGes Stuttgart ein dicker Strich
gezogen, der das Feld in zwei nnterßchiedliche
Gruppen teilt. Die Stuttgart ew Kik-
kers  zeigten ein technisch vornehmes Spiel,
in dem der T V Cannstatt  mit 11r2 (5:1)
nicht viel zu bestellen hatte. Seiner guten
Deckung verdanken sie es. daß das Ergebnis
rußt böber ausfiel, während ein schwacher

Sturm gegen die Kickersdeckung nicht aufkom¬
me» könnte. Die T u r n ge s e l l s cha f t
Stuttgart  hatte gegen den TSVSüßen
einen harten Strauß anszufechten, der mii
14:11 einen knappen und nicht ganz verdien¬
ten Sieg für die Stuttgarter ergab, nachdem
in dem überaus wechselvollen Kampf die Fils¬
täler ein ebenbürtiger Gegner waren. Die
Turngesellschaft, die aus dem kampflosen
Spielgewinn (gegen Stuttgarter TV) eben
falls ztvei Punkte bekam, rückte in der Wcr-
tu»g auf den ztveiten Tabellenplatz vor.

Die Tnrngemeinde Schwennin¬
gen  ließ sich bei der Turngemeinde
Eßlingen  die Spitze nicht entreißen. In
einem sehr schönen Spiel hatten die Schwarz-
Wälder meist eine leichte Feldüberlegenheit;
daß Eßlingen dabei ersatzgeschwächt antreten
mußte, kam dem Spitzenreiter sehr zugute. —
Eine weitere Eßlinger Niederlage gab es am
den Sirnauer Wiesen, wo der Turn - und
Sportverein Eßlingen  nur in der
ersten Halbzeit dem TV Alten  st adt  gleich¬
wertigen Widerstand leisten konnte, dann aber
mit 6:13 den Kürzeren zog. Seinen ersten Sieg
stierte der Tnrnerbund Göppingen
gegen den Stuttgarter Turnverein
um 11:3 und fand wieder Anschluß au das
Mittelfeld. Die Stuttgarter waren käueswegs
acht Tore schlechter, sie vermochten allerdings
dĉ Mtte Feldfpiel vor dem Tore »istst
bringend Pi verwerten.
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Der letzte Appell
Der Siegeszug der ersten Toten der Bewegung zur „Ewigen Wache"

am Königlichen Platz zu München
Der Führer , die Bewegung , das

ganze deutsche Volk haben de» ersten
Toten der deutschen Freiheitsbewegung eine
triumphale Heimkehr bereitet. Der S. Novem¬
ber 1935 wird in die Geschichte eingehen als
der Tag, an dem die Schmach des
Novemberdeutschland endgültig
ausgelöscht wurde.  Von jenem Augen¬
blick ab, da der Führer in der Feldherrnhalle
»och einmal Zwiesprache gehalten hatte mit
de« 1k Toten, brach der Strom der Volks¬
genossen uicht mehr ab, der diesen Helden die
letzte Ehre erweisen wollt«. Den Führern der
Bewegung folgten die Standarten und Fahnen
und dann in endloser Folge die Volksgenossen,
MSnner und Frauen , die mit stumm erhobe¬
nem Arm die Toten grüßten, deren helden¬
haftes Sterben die Voraussetzungdafür schuf,
daß sie Arbeit und Brot, Frieden und Freiheit
haben. Erst um 1V Uhr vormittags brach dieser
endlose Zug ab, die Straßen wurden gesperrt
für den Freiheitsmarsch der alten KLotzser.

Gedenkstunde
im Hofe - eS Generalkommandos

Die erste Feier des 9. November fand statt
im Hofe des Generalkommandos
des VII . Armeekorps in der Schönfeldstraße,
wo am 9. November 1923 Casella  und
Faust  gefallen waren. An der Gedenkstunde
nahmen u. a. teil der Reichsführer der SS,
Himmler,  Korpsführer des NSKK,
Hühnlein,  der Kommandierende General
des VII . Armeekorps, Generalleutnant von
Reichenau  und die Hinterbliebenen der
beiden Gefallenen. Reichsführer SS Himm¬
ler legte mit den Worten: „Daß Ihr nicht um¬
sonst gestorben seid und daß durch Euer Blut
Deutschland wieder groß geworden" einen
riesigen Lorbeerkranz nieder. Generalleutnant
von Reichenau legte gleichfalls einen großen
Lorbeerkranz nieder mit den Worten : „Der
Führer hat Eure Wege vereint, Euch gilt
unser Ehrenqedächtnis und dem Führer unser
Dank für aste Zeiten!"

Der biegeSzug der Alken Garde
Indessen stehen in den Straßen , durch die

der geschichtliche Zug der Alten Kämpfer geht,
schon längst dichte Menschenmauern hinter
einem Spalier von HI , BdM und SA . Vor
dem Bürgerbräu formiert sich der Zug. In den
Straßen , die der Zug nehmen wird, brenne»
die Opferfeuer von hohen Pylonen , die jeder
den Namen eines Gefallenen der Bewegung
tragen. Darüber leuchtet das Rot der Hciken-
kreuzfahnen und die Siegrunen . In der
Briennerstraße aber bilden die Fahnen der
Standarten der Bewegung, bildet das Führer¬
korps der Bewegung Spalier bis zum König¬
lichen Platz. Im Rund am Karolinenplatz um
den Obelisk steht Hitlerjugend mit ihren
Fahnen. Und am Königsplatz stehen in zwei
großen Blocks die Fahnenabordnnngen der
SA und SS , des NSKK und des Arbeits¬
dienstes.

Der Marsch vom Bürgerbräukeller
Kurz nach 12 Uhr erscheint der Führer,

zum ersten Male im Schmuck des Blnt-

ordens . im Bürgerbräuketter . G ö r l n g. der
Oberste SA -Führer von 1923. meldet dem
Führer , in dessen Begleitung sich die Treue¬
sten befinden: Julius Schreck , der erste
Führer der SS , Julius Schaub und Ul¬
rich Graf,  der 1923 den Führer mit seinem
Leibe deckte. Das Horst-Wessel-Lied klingt
feierlich auf und begleitet den Zug, der sich
nun in Bewegung setzt. Von den Pylonen
Hallen Lautsprecher dumpf die Namen der
Toten . Und wir hören auch den 17. Toten
der Bewegung, Werner Doelle,  der als
erster nach der Wiederaufrichtung der Be¬
wegung sein Leben hingegeben hat.

Julius Streicher  schreitet wie vor 12
Jahren dein Zuge voran . Ihm folgt die
Blutfahne . Um den Führer scharen sich der
Stellvertreter des Führers , der Stabschef der
SA , der Reichsführer der SS , der Korpsführer
des NSKK, der Reichsjugendführer und der
Reichsarbeitsführer . Mitten unter den alten
Kämpfern schreitet Schwester Pia,  deren
Brust — als einzige Frau — der Blutorden
schmückt. 50 Achterreihen bestehen aus Trä¬
gern des Blutordens . Dann kommen die
Reichsleiter, die Gauleiter , die Obergruppen,
sichrer und Gruppenführer der SA , SS und
des NSKK. die -Obergebietsführer und Ge-
bietsführer der HI usw. Und nach den Eh¬
renformationen marschiert die junge Garde
jener Hitlerjuugen , die wenige Stunden
später feierlich in die Partei ausgenommen
werden.

Am Mahnmal
Aus dem Odeonsplatz lösen die Fahnen

der Hitlerjugend die Standarten der Bewe¬
gung ab. Dtimpser. Trommelwirbel kündet
den nahenden Zug . Die Ehrenkompanie prä¬
sentiert, die Särge werden, von alten Kämp-
fern getragen , aus die Lafetten gehoben. 16
Schüsse künden den Lebenden den Opfertvd
der Gefallenen. Dann tritt der Führer , an
das Mahnmal und legt einen Kranz nieder.
Jetzt setzen sich die Lafetten in Bewegung,
gefolgt von zwei Stürmen der Leibstandarte
und den alten Kämpfern.

Der Trivmphzug
Nun ivandelt sich der Opfergang zum Sie-

geszug. Durch ein Spalier von 3000 Füh¬
rern der Bewegung aus dem ganzen Reich,
von sich neigenden Fahnen der Bewegung
geht der Zug durch die Briennerstraße zum
Königlichen Platz. Das Horst-Wessel-Lied, das
den Marsch der alten Kämpfer begleitet hat,
verklingt, leise tönt -das Deutschland-Lied
auf und steigert sich zum jubelnden Sieges¬
hymnus.

In den Opferschalen zu Häupten der Sar¬
kophage in den Ehrentempeln flammen die
Feuer auf . Di? Spitze des Zuges hat den
Königsplatz erreicht. Tie Standarten zrehen
ein. die Lafetten schwenken zu beiden Seiten
der Ehreutempel aus. ihnen zur Seite die
alten Kämpfer. Heller klingt das Deutsch¬
land -Lied.

Und nun kommt der Führer mit der Blut¬
fahne. Die alten Kämpfer nehmen gegenüber
den Ebrentempeln Ausstellung. Tann schmet¬

tern Fanfaren : Der Führer , gefolgt von Ju-
lius Streicher  und der Blutfahne , schrei¬
tet zu den Ehrentempeln . Fahnen und Stan¬
darten senken sich. Atemlose Stille : Der Füh-
rer hält Zwiesprache mit den toten Karne-
raden.

Dann ruft der Sprecher der Partei . Gau-
leiter Adolf Wagner,  über den Platz:

„Zum letzten Appell !"
Namen um Namen fällt , all die Gefallenen

der Bewegung werden noch einmal auf¬
gerufen. Und jedesmal antwortet tausend¬
fach hell Hitlerjugend und Parteigesolgschaft:
Hier!  Und bei jedem Namen tragen die
Kameraden der Gefallenen die Särge in den
Ehrentempel und betten sie in die Sarko¬
phage. Sie breiten darüber das Bahrtuch
mit dem Siegszeiehen der Bewegung. Wie¬
der dröhnen 16 Kanonenschüße, wieder
rufen Fanfaren : Dann betritt der Führer,
gefolgt von seinem Stellvertreter und sei¬
nen nächsten Mitkämpfern , die Tempel. Er
schreitet allein zu den Sarkophagen und
legt an jedem einen prachtvollen Kranz
nieder.

Als der Führer die Tempel wieder ver¬
lassen hat . marschiert mit klingendem Spiel
ein Sturm der Standarte Deutschland vor
den Ehrentempeln aus. Der Badenweiler
Marsch erklingt, die ersten Doppelposten der
SS beziehe» die Ehrenwache. Der Sprecher
der Partei rnft aber über den Platz;

„Deutschland ist auferstanden.
des Führers treueste Kämpfer
b e z i e h e n e w i g e W a che für D e u t s ch-
land . Der letzte Appell ist be¬
endet.  Die Nationalsozialisten , die Rot¬
mord und Reaktion am 9. November 1923,
heute vor 12 Jahren , erschossen haben, find
im dritten Jahre des Dritten Reiches, im
Jahre der Freiheit 1935, auferstanden . Sie
haben am Königlichen Platz in München
ewige Wache bezogen."

Das Kommando : „Achtung , die
Fahnen hoch !" erklingt , und die bisher
auf Halbmast gesenkten Fahnen des Reiches
steigen an den 33 Meter hohen Masten em¬
por, während als gewaltiges Bekenntnis der
Gemeinschaft von Lebenden und Toten die
Hymne der Bewegung erklingt.

Die Bereidigung der Jugend
Der Geist der Toten vom 9. November

1923 ist ewig — er lebt fort in Deutschlands
Jugend . Und nun , da der letzte Appell der
Toten beendet ist, meldet Baldur von
Schirach dem Führer 1200 Hitlerjungen
und 600 Hitlermädchen als Repräsentanten
der Jugend , die heute in die Partei aus¬
genommen wird . „Macht der HI Ehre,"
ruft der Reichsjugendführer der Jugend zu,
„indem ihr in der NSDAP nach dem Vor¬
bild der Männer lebt, deren eherne Sarko¬
phage als ewige Mahnung und Forderung
Zeugen eures Schwurs find." '

Tann nimmt

der Stellvertreter des Führers
Rudolf Hetz
das Wort zur Vereidigungsrede:

„Hitlerjungen , deutsche 'Mädchen, die ihr
in ganz Deutschland angetreten seid zum
Schwur ! 16 eherne Särge , 16 Märtyrer sind
die stummen Zeugen eures Einrückens in die
große Bewegung, die Deutschland ist. Der
Opfer tod dieser 16 erhob die NSDAP zur

fchicksalhHte« FreiheitSdewaAung des deut¬
sche« Volkes. Nur mit der durch Llut gehei¬
ligte« Freiheitsbewegung vermochte der Füh-
rer die Freiheit der Nation zu erringen . So
dankt ihr diesen 16, daß ihr freie Deutsche
seid, daß es euch vergönnt ist, mitzubauen
an einem stolzen, neuen Reich, daß ihr der
Ehre teilhaftig werdet, ab nun euch zu-
rechnen zu können der gewaltigsten Freiheits¬
bewegung deutscher Geschichte. Millionen
bleibt diese Ehre verwehrt . Ihr seid aus¬
erlesen! Erweist euch in eurem ferneren Leben
würdig dieser Ehre , würdig unserer Helden.
All euer künftiges Handeln sei so. daß ihr
bestehen könni vor den 16 Wächtern ani
Braunen Haus.

Wenn die Jungen im Geiste der Alten,
im Geiste der Bewegung und ihrer Helden
treu bleiben, dann wird der Herrgott auch
weiter mit uns sein. Im Namen des
Führers nehme ich euch ausindie
Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei . Wir kommen zum
Eide. (Kommando des Reichsjugendführers:
.Zur Eidesleistung stillgestanden! Achtung! )
Sprecht mir den Eid nach:

,Jch schwöre Adolf Hitler unerschütterliche
Treue. Ich schwöre ihm und den Führern,
die er mir bestimmt, unbedingten Gehorsam.'

(Kommando des Reichsjugendsührers:
.Parteigenossen, rührt euch!') Treue diesem
Eide sei eures Lebens Inhalt . So wie ihr
heute eingereiht worden seid, strömt Jahr
für Jahr der Bewegung neues, junges Leben
zu. Mit diesem Leben strömt fort das Ver-
mächtnis unserer Helden bis in die fernste
Zukunft unseres Volkes. Wir grüßen unser
Volk. Wir grüßen unsere Bewegung. Wir
grüßen den Führer , der uns Symbol für bei¬
des ist."

Der Stellvertreter des Führers hat ge¬
endet. Begeistert nehmen die jungen Volks-
genossen, die Männer der Bewegung und
alle, die Zeuge dieses denkwürdigen Aktes
sind, das „Sieg Heil" auf den Führer aus.
Der Badeuweiler Marsch erklingt und dann
beschließt das Lied der Deutschen alS macht¬
volles Bekenntnis zu dem wieder auferstan¬
denen Deutschland der Einigkeit, des Rechts
und der Freiheit die Siegesfeier , die den
opferreichen Kampf der Bewegung krönte.

Nun bricht sich die lang verhaltene Begei¬
sterung der Masse Bahn . Als der Führer
die Stätte der Feier verläßt , rauschen ihm
Stürme der Begeisterung entgegen, mit denen
ein wiedererstandenes Volk seinem Retter
seinem Führer in eine bessere Zukunft Hut-
digt.

Der Führer bei seinen Festnngshap-
genofien von Landsberg a. L.

Am Samstagabend sammelten sich im
Münchener Rathaus alle die Männer , die
einst die Festungshaft in Landsberg a. L.
mit dem Führer teilten, dazu die Angehöri¬
gen des Stoßtrupps Hitler mit dem damali¬
gen Führer , Brigadesührer Berchtold. an der
Spitze. Der Führer verweilte lange Zeit in,
Kreise der alten Kampfgenossen. Man be¬
merkte u. a. den Stellvertreter des Führers.
Rudolf Heß,  von den bekannteren Lands¬
bergern Oberstleutnant Kriebel,  Stan¬
dartenführer Maurice,  den ehemaligen
„Oberland "-Führer Dr . Weber  und Bri-
aadefithrer Schaub.
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43. Fortsetzung.
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Das Verzeichnis der irdischen Habe von Hinnerk Hartroth
ruhte wohlverwahrt und versiegelt auf dem Amtsgericht zu
Michelstedt als „letzter Wille".

Eines Nachmittags trat der Sanitätsrat mit dem Ober¬
pfarrer aus dem Krankenzimmer. Der Doktor wollte Robert
auf andere Gedanken bringen:

„Große Sache, Herr Robert ! — Aber noch streng geheim!"
Robert sah auf
„Also, Herrschaften, ihr kennt doch alle die Geschichte von

der Eyriacus -Quslle, die früher bei der alten Klosterruim
oberhalb des Besitzes unseres Patienten gesprudelt haben
soll?"

„Der „Hamsterbrunnen "." meinte der Geistliche.
„Ganz recht Der olle Probst Oswin schluckt auf dem Bilde

im Rathaufe von dem Quell — Hartnäckig raunt der Volks¬
mund, daß die Quelle hier auf diesem Grundstücke wieder
zum Vorschein gekommen fei!"

„In unserem Park ?" fragte Robert überrascht.
„Ganz richtig! Es kann sich nur um die Quelle neben der

Terrasse handeln. Mir ging das alles schon lange im Kops
herum. Ich nahm schließlich mit einem Geologen Rücksprache.
Dieser hielt die Sache für gar nicht so unwahrscheinlich."

„So ?" meinte Robert.
„Ich ging also, mit einer leeren Flasche bewaffnet, zu der

Quelle und probierte zunächst!"
„Alle Achtung, was tut man nicht für die Wissenschaft!"

scherzte der Pfarrer.
„Das Zeug schmeckt ganz schlimm, lieber Fritz. Aber alles

Wasser soll ja scheußlich munden. Ich nahm ' dann meine
Pulle und sandte sie gefüllt und sorgfältig versiegelt an einen
Freund , der Chemiker und Spezialist auf dem Gebiete von
Mineralwässern ist . . ."

„Na — und ?"
„Und wißt ihr was ? Dieser Wasserfritze weckt mich heut«

an Zuerst verstehe ich gar nicht recht, was ec da aufgeregt
zurechtredet Wenn ich nicht gewußt hätte, daß der Mensch
Antialkoholiker ist, ich hätte gemeint, er habe einen in der
Krone. Jedenfalls machte er mir klar, daß lue Quelle m
Hohem Grade kalzium- und radiumhaltig sei, und daß man
oas Wasser unbedingt in ein staatliä>es Laboratorium nach
Berlin einsenden müsse. Die Adresse hat er mir angegeben!"

«Und baden Sie divs« r Rat desolat?"

„jawohl ! Gestern hwve ich ein Kitzchen mu drei Prove-
flaschen an die amtliche Untersuchungsstelle nach Berlin ab-
gsschickt. — Wir müssen Ihrem Herrn Onkel davon Mit¬
teilung machen Der Wert des Grundstückes kann sich ja ganz
ungeheuer heben!"

„Sie haben recht, Herr Sanitätsrat . Ich werde mit Onkel
sprechen, sobald es ihm besser gehl."

„Gut, Herr Robert ! Aber vorher versäumen Sie nicht
Ihren täglichen Spazierritt , der tut Ihnen nach den letzten
Nachtwachen wirklich not !" ries der Oberpfarrer.

„Auch ich als Arzt muß ein Machtwort sprechen! — Fritz,
du bleibst inzwischen beim Kranken !"

„Selbstredend ! — Reiten Sie , Herr Hartroth !" —
Schon lauge nicht mehr brauchte Robert an der alten

Mühle vergeblich zu warten , wenn er von seinem Rappen
über die Hecken hinweg nach Edith ausspühte Das freudige
Wiehern ihres Braunen hatte ihn sogar einige Mate begrüßt,
als er sich verspätet hatte, und heute gar trabte ihm die liebe
Reiterin entgegen . ,

Die Tiere kannten den Weg und wußten, daß es zunächst
galt, schnell aus dem Weichbild der Stadt herauszukommen
Der Ritt ging auf sandigem Heidewsge zwischen weißstäm-
migen, windgebeugten Birken dem Walde zu.

Es sielen die Pferde in Galopp , trockener Sand wirbelte
unter ihren Sprüngen ans Kein Wort wurde gesprochen,
dumpf trommelte der Hufschlag über den braunen Grund.

Nun ritt man wieder im leichten Trabe . . .
„Wie steht es auf dem Schlosse?"
„Nicht zum besten."
Aus dem Trab war Schritt geworden. Das Lederzeug

jankte, und leise schnaubten die Pferde in den: herbstlichen
Forste. Der weiche Waldweg verschluckte den Hufschlag.
Würziger Duft eines Kohlenmeilers wob sich bläulich um
die hohen Buchenstümme.

Gelbes Laub rauschte auf ; unaufhörlich rieselten im gol¬
digen Wirbel fallende Blätter ans den moosigen Grund . Kein
rüttelnder Sturm riß das Laub vom Gezweig, kein huschen- ,
der Hauch scheuchte es herab . die Blätter taumelten sounen-
müde und todesmatt erdwärts

Abendsonne leuchtete hinein durch gelichtete Wipfel in die
sterbende Pracht , die Stämme glühten auf. gleich Todes¬
fackeln. . der Wald stand im Schweigen

Noch brauste die gewaltige Orgel des Herbststurmes nicht
durch seinen wuchtigen Dom: die stumme Trailer ringsum,
das leise Sterben , es griff nach dem Herzen und weckte
Wehmut.

Sie hielten am Waldsee . . .
Von düsteren Tannen war er umstanden, sein unheim¬

licher Spiegel gleißte rätselhaft Die beiden blickten über das
Wasser, das unbeweglich, ein großes dunkles Auge, zum
lichten blauen Himmel starrte.

„Hier wird man tiefsinnig!" sagte Edith zu Robert , den
das melancholische Bild nicht tosließ „Kommen Sie , ich weiß
ein lieblicheres Fleckchen."

Robert ließ sich führen. Den Hang ging es hinauf , der
Nadelgrund wurde glatt, und mächtiges Wurzelwerk kroch
über den Weg

Sie stiegen ab und führten die Tiere noch einige Schritte
über glitschige Felsen; dann standen sie oben und schauten zuTal.

Eine mächtige Schneise war in den Tannenwald bis zur
Ebene hernntergeschlagen, die ragenden Föhren rechts und
links rahmten ein heiteres Bild.

Weite Fernsicht tranken die Angen ; bis weit in die Ebene
i schweifte der entzückte Blick . . . dort unten das Städtchen

mit roten Dächern und den vielen spitzen Türmen , alles klein,
winzig, sauber. Wie Helle Jnselchen schimmerten die Dörfer
in der Ebene, die sich, der unendlichen See gleich, weit dehnt«

j und in verschwommener, bläulicher Ferne verlor
! Kleine role Pünktchen leuchteten auf . . . Kartoffelfeuer.
§ Ihr zäher Rauch kroch am Boden hin
s Die beiden standen versunken Und nun schwang ein sum-
§ mender Ton herauf, jetzt wieder und wieder . . . im Tal?
: läutete man den Sonntag ein.
j Robert strich sich wie traumverloren über die Stirn,
l „So etwas hat man drüben nicht!"
j „Und das ist meine Heimat !" sagte Edith stolz, wies mit
i der Hand in die herbstliche Landschaft.
^ „Cs ist Deutschland, Edith !" Zart küßte Robert ihre Hand
- und zog die Zitternde zu sich heran,
s „Unsere Heimat, Robert !"
! Und als die Marktkirche da unten mit ihrem dröhnenden
s Bahgelüut in den Glockenjubel einfiel, da küßten sich Robert

und Edith. —
! * *

! Lange noch standen sie und schauten in die Landschaft,
> über die jetzt die langen Schatten des Abends zogen, sie lang»
: jam in ein tiefes, dunkles Blau tauchend. Der Rauch der
j Kartoffelfeuer auf den Fluren vermischte sich mit den weiß-
, lichen Schwaden des Bodennebels. Die tieferen Mulden der
> Ebene schienen sich allmählich in milchige Seen zu ver¬

wandeln.
! Die Sonne sank glühend tiefer und tiefer ; di« femglied-
, eigen Silhouetten der Kirchtürme ragten in den zitternden

roten Ball hinein.
> Kühle setzte ein. Der Abend legte sich auf die Wmfel der
, ragenden Tannen , rieselte die flechtenbewachsenenStämme

herunter über zerklüftetes Gestein
! Fartsetzung folgt.
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